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Aktuelles Thema

Eine 
effektive 
Kraft

Die Bewegung für komme 
nieCische Einstellung zur Ar­
beit, die vor 22 Jahren zum 
ersten Mal von sich hören ließ. 
Inzwischen zahlreiche leiden­
schaftliche Nacheiferer gewonnen 
hat und massenhaft geworden ist, 
zeitigt nach wie vor großartige 
Erfolge.

..Die deutliche politische Aus­
wirkung des Wettbewerbs kommt 
in der Bewegung für.kommunisti­
sche Einstellung zur Arbeit be­
sonders klar zum Ausdruck... 
betonte L. 1. Breshnew auf dem 
XVI. Unionskongreß der Gewerk­
schaften.

Und in der Tat: jene Produk- 
tionskoiieKUve. die sicn um den 
Staatstitel „KollexUv der kom- 
munisusenen Arbeit ' bewerben, 
darunter die Vereinigung „Boi- 
schewitschKa" von Kustanai, das 
Aluminiumwerk, von Pawlodar, 
die Kostenko-Grube von Ka­
raganda und vieie andere — 
sind oei aer Planerfüllung und 
beim Erschließen von Reserven 
besonoers aktiv. S.e haben be­
reits oen August wie die Monate 
zuvor mit Enuig gemeistert, sinu 
teilweise sogar nut ernebi.cnem 
Planvorsprung in oen September 
gegangen, wobei sie ihre Aui- 
gaoen nicht nur nach Menge. 
Sortiment und Qualität erfünt, 
.sondern aut entseno.denden Ge­
bieten aucn bezieh überboten ha­
ben.

In unserer Repulbik führen 
heute nanezu ou uoo Bngaaen 
und 550 Betriebe oen Ehrentitel 
„Kollektiv äer Kommunistischen 
Arbeit '. Ihne. Zahl meiiri.sicn von 
Tag zu Tag. in der Regel mer­
ken sie sich von den erreienten 
souoen Positionen aus äußerst 
anspruchsvolle Aufgaben vor. bo- 
zum Beisp.ei will aas Kollektiv 
der G-etiugeifabriK m Scntschu- 
tschinsK, ueoiet Koktscnetaw. 
aas sein Fünljanrprogranim senon 
an Marz 1. J. aosoiviert hat. am 
23. Februar über die Erfüllung 
der Aufgabe des ersten Janres 
des 11. pianjahrfünlts rappor­
tieren.

Die Schmelzerschlcht Nr. 17 
aus dem Blei- und ZinKkombinat 
kündete kurzücn die Absolvie­
rung des runrjanrpians an. setzte 
S-cn aoer sogieica die nächste 
Zieimarxe: bis zur Erüiinung des 
Parieirorums ein weiteres Janres- 
soii zu Bewältigen. Aue Züge, die 
der Kommunisiiscnen Einstellung 
zur Aroeit eigen sind, (Einstel­
lung zur Aroeit als zur Wien- 
tigsten gesellschaftlichen und mo- 
raiiscnen pflicht, Initiative, schöp- 
lerlscnes Herangehen an die 
bacne, Kollektivismus. Unver- 
sönniichkelt gegen benlammperel 
und Verletzung der Arbeitsoiszlp 
llh) kennzeichnen diese Kolie» 
uve. Mit nonen Tagesleistungen 
den bisater gewonnen Planvor­
sprung festigen und ausbauen — 
das ist für die Kollektive der 
kommunistiscnen Aroeit em er­
klärtes Ziel im Wettoewero, des­
sen Ergebnisse sich in Rubein 
und Tonnen, in Prozent und Zeit 
ausdrucken und unsere Erfolge 
widerspiegeln.

Heute, 1m Vorfeld des XXVI. 
Parteitags der kFoöU, nimmt 
die Bedeutung .der Bewegung iur 
KummunisLsciie Einstellung zur 
Aroeit nucn zu. Das erg.ot sicn 
vor allem aus der sozia.en Ren­
te des Kollektivs der Koruiuunisu- 
senen Aroeit. Besonders hier 
tonnt sich aas Bewußtsein. Hier 
nimmt aer einzeme Arbeiter die 
r unktion se_ner Kiasse am uri- 
miiteibarsien wanr. Hier ent- 
sciieiaet er mit uoer Ridntung 
un<i leinpo des geseuschaitucnen 
r urtsciiriiis, nier scnani er den 
geseiiscnaiulcnen Reichtum, 
nimmt teü an der Leitung una 
Planung aer Produktion sowie am 
wissenscnaitucn-iecnn^chen Fort- 
scariU. Hier tor auem verwirk­
licht er die sozialistische De­
mokratie, nier tmpiängi er An­
regungen, sich zu oliden und kul­
turell zu betätigen.

Mit vollem Reoht läßt sich 
heute sagen. Die Bewegung für 
t.vmmun-sDsche Einstellung zur I 
Aroeit hat auein .n unserer Re- 
pubuk Millionen erlaßt, bie wur­
de zu einer Bewegung des ganzen 
Voises und oanut zu einer gro­
ßen und wirksamen Kraft. In 
oen BedJigungcn und im Charak­
ter der Aroeit, in der Einstellung 
der Menscnen zur Arbeit vollzieht 
s.ch ein wesentlicher Teil Jener 
poiitlscni-n. ökonomischen, sozia­
len, kulturellen und geistigen 
Wandiungen, die den weiteren 
RellcprozeU unserer Gesellschaft 
chaiaKterisieren. Die Bewegung 
für kommunistische Einstellung 
zur Arbeit fördert diesen Prozeß. 
Es ist daher eine Aufgabe von 
gesellschaftlichem Rang, sie 
überall weiterzuentwickeln.

Ziele, die vorgemerKt, 
werden erreicht!

Qualität garantiert
Die Getreideähren auf den Feldern' des Gebiets Karaganda sind nun 

• gereift. Morgen beginnt man hier mit der ßriitcßergung. Als erste werden 
die Mechanisatoren des Wilhelm-Picck-Sowchps — die Initiatoren des Ge- 
.bietswettbewerbs der Ackerbauern — ihre Kombines auf die Getreidcschlâ- 
ge bringen. „Im -Ahschlußjahr des Planjahrfünfts zwei Zwölfmonatspro- 
grarnme bewältigen!" — diesen Aufruf ließen sie an alle Mechanisatoren 
des Gebiets ergehen.

Der diesjährige Sommer war 
für den Getreidebau nicht der 
günstigste. Um so mehr, wenn 
inan ihn mit dem vorjährigen 
vergleicht. 1979 erntete man im 
AVilhelm-Pleck-Sowchos von je­
dem Hektar im Durchschnitt 21.7 
.Dezitonnen erstklassiges Getrei­
de. auf manchen Schlügen betrug 
der Ertrag sogar 25 und mehr 
Dezitonnen. In diesem Jahr haben 
die Ackerbauern des Agrar­
betriebs ihre reellen Möglichkei­
ten eingeschätzt und beschlossen, 
von jedem Hektar nicht weniger 
als 13 Dezitonnen Getreide ein­
zubringen.

Schon im vorigen Herbst wur­
de im Sowchos alles Nötige für 
den erfolgreichen Abschluß der 
Ernte 80 getan. Die Brigaden 
führten den Herbststurz, auf ho 
hem agrotechnischen Niveau

Tempo steigt an
Mit guten Arbeitstaten wollen 

die Brigaden der Viehzuchtfarm 
Nr. 1 des Thälmann-Kolchos. 
Rayon Astrachanka, den 60. Jah­
restag der Republik und der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans begehen. Alle Mitglieder 
des Kollektivs haben zu diesem 
Dalum erhöhte sozialistische Ver­
pflichtungen übernommen; unter 
den Brigaden wird ein wirksamer 
sozialistischer Wettbewerb aus­
getragen.

Unlängst wurde im Agrarbe­
trieb das Fazit des Arbellswelt- 
slreils gezogen. Den ersten Platz 

i belegte nach allen Punkten das 
Kollektiv der Farm Nr. 1. Hier 
hatte man In den vergangenen 
sieben Monaten des Jahres 1980 
die höchste Arbeitsproduktivität 
erzielt: Die Viehzüchter hallen 
4 138 Ferkel (bei einem Jahres­
plan von 5 800) an den Staat 
geliefert. Besonders erfolgrelcn 
waren bei der Erfüllung des Sie­
benmonats progra m m s Alma 
Haupt. Emma Schwarz. Emilia 
Roschtschuk. Lydia Jahn u. a.

Maria LEBOLD 
Gebiet Zellnograd

Erfreuliche Ergebnisse
„Aufgaben des zehnten Plan- 

jahrfünlls in der Milchlieferung 
erfüllt!" rapportierte dieser Tage 
der Kallnin-Kolchos. Gebiet Ost- 
Kasachstan. dem Gebietspar­
teikomitee. Der durchschnittliche 
Milcherträg von jedem Tier ist im 
Vergleich zur selben Periode des 
Vorjahres um 154 Kilogramm ge­
stiegen.

Im Kolchos arbeiten viele er­
fahrene Viehzüchter. Die Akti­
vistin Katlpa Rakymowa ist 
z. B. durch ihre Leistungen weit 
über die Grenzen des Gebiets 
hinaus bekannt. Auf ihrem Ar­
beitskalender steht Februar 1983. 
Gute Erfolge haben auch ihre 
Kolleginnen K. Tscheschewa, 
S Mussabajewa. B. Kolmakowa, 
M. Kolmanpajewa.

Heute liefern Dutzende Agrar- 

durch und sorgten für die gute 
Vorbereitung der Felder. Aucn 
Im Frühling gab man sich Mühe, 
die Aussaat in festgesetzten Ter­
minen durchzuführen, um somit 
eine gute Grundlage für die Ern­
te- z.u schaffen. Heute Ist der Ag­
rarbetrieb zur bevorstehenden 
Kampagne gut gerüstet: Die ge­
samte Technik ist einsatzbereit, 
die Transportmittel sind noch­
mals überprüft, die Tennen und 
Get r eideannahmesteilen sind 
technisch gut ausgestattet.

..Wir beabsichtigen, auch In 
diesem Jahr die Technik kom­
plex zu nutzen ", erzählt der Ab­
teilungsagronom Jakob Steier- 
wald. ..Im Sowchos sind acht Ge­
treide- und Transportkompiexc 
gegründet, alle sind mit erfahre­
nen Mechanisatoren komplet­
tiert."

Der Mocharritalor und Maiszüch- 
ler Karl Fell aus dem Thälmann-Kol­
chos, Gebiet Pawlodar, erntet 100 
Dezitonnen Mais je Hektar. Das 
Maisfeld, das Karl Fell, Inhaber der 
Medaille „Für heldenmütige Arbeit'", 
selbst bearbeitet hat, ist 168 Hekt­
ar groß Das ist seine 25. Grünemte.

Foto: Viktor Krieger

Getreidezüge rollen
ALMA-ATA. Das Kollektiv der 

Alma-Ataer Eisenbahn hat mit 
der Massenbeförderung des neu­
en Ernleguts, eingebracht in den 
Oasen des Kasachstaner Sieben­
stromgebiets. begonnen. Der erste 
Zug mit Welzen ist von der Sta­
tion Dala an die Müllereikombl- 
nate Westslblrlcns abgefertigt 
worden. Er Ist um zwei Stunden 
schneller als normmäßig beladen 
worden.

Die Alma-Ataer Eisenbahner 
werten die fortgeschrittenen Er­
fahrungen aller Bahnbereiche 
aus. Das Kollektiv ist zum ver­
dichteten Verfahren der Beladung 
von Eisenbahnzügen durch obere 
Luken übergegangen. Das be­
schleunigte um 20—30 Prozent 

betrlcbe des Gebiets Milch so­
wie andere tierische Erzeugnisse 
für das elfte Planjahrfünfl. Im 
großen und ganzen haben die 
Melkerinnen des Gebiets in sie­
ben Monaten 111000 Tonnen 
Milch erhalten — um 4 660 Ton­
nen mehr als planmäßig. Der 
durchschnittliche Mllcherträg Je 
Kuh ist im Vergleich zum Vor­
jahr um 35 Kilogramm ange­
wachsen.

Die Produktion von Fleisch Ist 
im Gebiet um 15 Prozent gestie­
gen. was 37 597 Tonnen aus­
macht. Wesentlich vergrößerte 
sich auch die Realisation von 
Fleisch an die Konsumenten. Die 
Produktion von Schaffleisch ist 
zweifach angestlegen, die von 
Rindfleisch — um 16 Prozent.

Vitali RUPPEL

Pie Abteilung NT.3 Ist die füh­
rende im Sowchos. Die hier tä­
tigen Kombineführer. Kraftfah­
rer, Traktoristen sind erfahrene 
Ackerbauern. Das Schicksal der 
diesjährigen Ernte liegt in ihren 
Händen —in zuverlässigen Hän­
den.

Schon viele Saisons machte 
der erfahrene Mechanisator Karl 
Frltzler an der Ernte mit. Einer 
nach dem anderen traten auch 
seine Söhne Heinrich. Woldemar 
und Alexander in die Fußtapfen 
des Vaters. In diesem Jahr hat 
sieh die Famillenbrigadc eben­
falls hohe Ziele vorgemerkt.

Für die Komsomolzen Alexan­
der Kelp und Wjatscheslaw Rit­
ter wird die diesjährige Ernte­
kampagne die erste In ihrem Le­
ben sein. Das erste Mal werden 
sie die Getreidekombines selb­
ständig steuern. Sie sind sicher, 
daß sie diese ernste Prüfung be­
stehen werden, arbeiten sie doch 
mit ..Onkel Karl ", dem Meister 
seines Fachs Heinrich Wunder 
und vielen anderen, die es sehr 
gut verstehen, einem die notwen­
digen Kenntnisse beizubringen.

Ohne
Zeitverlust

Die Getreideernte im Gebiet 
Uralsk hat nun begonnen. Dut­
zende Dienste beteiligen sich an 
dieser wichtigen landwirtschaft­
lichen Kampagne, darunter auch 
die Binnenschiffer. In den Fluß­
häfen des Gebiets sind bereits 
Züge mit Getreide angelangt, 
in Kurzer Frist sind über 10 000 
Dezitonnen Korn verladen wor­
den.

In allen Häfen Sind hochme­
chanisierte Veriadeaggregate ein­
gerichtet, die es ermöglichen 
werden, bedeutend mehr Zeit 
beim Verladen von Getreide als 
im Vorjahr zu sparen. Die Still­
stände von Eisenbahnzügen, die 
das Korn in die Häfen bringen, 
sollen sich um ein Drittel verkür­
zen.

Die Binnerschlffer des Gebiets 
haben zu Ehren des XXVI. Par­
teitages der KPdSU erhöhte so­
zialistische Verpflichtungen über­
nommen und beschlossen, wäh­
rend der Erntesaison 100 000 
Dezitonnen Getreide per Fluß zu 
transportieren.

Anton DOSCH 

die Ladevorgänge, und Jeder Zug 
faßt Jetzt um 250 — 300 Tonnen 
Weizen mehr als gewöhnlich.

Die Computer des Informati- 
ons- und Rechenzentrums der Ei­
senbahn erarbeiteten für die Ge­
treidezüge Schnellfahrplänc. in 
allen Eisenbahnbereichen führen 
die Dispatcher diese Fahrpläne 
ein. und man gelangt jetzt an 
die Bestimmungsorte mit der Ge­
schwindigkeit eines Personen­
zugs.

Das Kollektiv der Eisenbahn 
hat sich verpflichtet, zu Ehren 
des XXVI. Parteitags der KPdSU 
eine Schnelltransportlerung des 
Ernteguts aus allen Stations-Ge- 
treidcannahmestellen zu sichern.

(KasTAG)

Verpflichtungen 
eingelöst

Dutzende Brigaden des Dslle- 
tygaraer Asbestkombinats haben 
sich dem sozialistischen Wettbe­
werb der .Urbelter der Montan­
industrie Kasachstans angeschlos­
sen und erhöhte Verpflichtungen 
zu Ehren des bevorstehenden 
XXVI. Parteitages der KPdSU 
übernommen. Allein bis Jahres­
ende wollen die Kollektive des 
Kombinats an den Staat 2 500 
Tonnen wertvollen Baustoffes lie­
fern.

Heute herrscht in allen Ab 
schnitten des Kombinats Hochbe­
trieb. Die Brigaden kämpfen um 
die Steigerung der Arbeitspro­
duktivität. um die volle Ausla­
stung der Technik und aller Me­
chanismen.

Woldemar DIENER
Gebiet Kustanai

Preis 2 Kopeken

Kurz vor Beginn der Ernte­
kampagne übernahm die Brigade 
erhöhte sozialistische Verplilcn 
tungen. „Die Arbeitsmethode 
Stammt aus Ipatowo, die Ar­
beitserfahrungen — von uns ", 
pflegt man im Kollektiv zu sa­
gen. Das einmütige Kollektiv will 
das Getreide auf 3 523 Hektar in 
acht Arbeitstagen durchführen. 
Ober 80 Prozent des Gesamtum­
fangs des Getreides werden star­
ke und harte Weizensorten aus­
machen. Die Qualität ist garan­
tiert.'

..Die Brigade Nr.3 startete die 
Initiative, im Jahre 1980 zwei 
Zwölfmonatsprogramme der Gc- 
treidelleferung zu absolvieren , 
sagt der Parteisekretär des Ag­
rarbetriebs Viktor . Steinmetz. 
„Das wertvolle Vorhaben wurde 
in allen Kollektiven des Sowchos 
unterstützt. Und nun müssen die 
Mechanisatoren die Treue zu ih­
rem Wort beweisen. Eine Million 
Pud — so schwer wird der Brot­
laib sein, mit dem unsere Acker­
bauern die Heimat erfreuen wol­
len."'

Morgen soll es losgehen. Auf 
den morgigen Tag ist man im 
Wilhclm-Plek-Sowchos gespannt, 
und soll er noch so schwer sein. 
Jawohl, es wird viel Mühe kosten 
— das Hebe Brot.

Ella BRUNNER
Gebiet Karaganda .

<ffiPiglss<higq unserer Heimat
Lettische SSR ------------- -----------

Auf industrieller 
Grundlage

Ein neuer Großkomplex für 
Mllchproduktion im Kolchos 
„Tervete " ist in Betrieb genom­
men worden. Durch Vollautoma­
tisierung hat sich jede Meikzeit 
um 75 Prozent verringert.

In solchen Industriekomplexen 
der Republik wird der größere 
Teil der 500 OOOköpflgen Melk­
herde gehalten- Die meisten 
Milchfabriken wurden im laufen­
den Planjahrfünft gemäß dem 
Komplexprogramm der Konzen­
tration und Spezialisierung der 
Viehwirtschaft gebaut. in der 
Republik soll die Überführung 
des Zweiges auf Industrielle 
Grundlage in den nächsten Jah­
ren beendet werden.
Kirgisische SSR-------------- -—

Vortrefflicher
Rübensamen

Die Rübenbauern Baschkiriens, 
Tatarlens und der Altai-Region 
brauchen nicht mehr für Rü­
bensamen zu sorgen. Hochergie­
bige Rübensâmensorten werden 
die landwirtschaftlichen Betrleoe 
dieser Gebiete aus Kirgisien er­
halten, wo die Bergung und der 
Rübensamendrusch bereits oeen- 
det sind. Auf die Tenne wurden 
•15 000 Dezitonnen Rübensamen 
befördert, was den Bedarf der 
Ackerbauern Mittelasiens aufs 
Zweifache übertrifft.

Kirgisien ist in den Jahren des 
zehnten Planjahrfünfts zu einem 
Großlieferanten von Saatgut für 
die Rühenfelder der RSFSR ge­
worden. Die Zahl der Landwirt­
schaftsbetriebe, die sich auf Saat­
gutbau spezialisieren, hat sich 
verzehnfacht. Ihre Arbeit wird 
von der Produktionsvereinigung 
„Sortsemprom" koordiniert.

Die Rübenbauern des Tien­
schangebiets haben als erste im 
Lande fortgeschrittene Methoden 
im Rübensaatbau angewandt. Das 
ermöglichte. 20-Dezltonnen-Er- 
träge mit minimalem Arbeits­
und Mitteiaufwand zu erzielen. 
Alle Prozesse im Anbau der Sa­
menrüben sind mechanisiert.

Die. Wissenschaftler Kirgisiens 
haben neue ertragreiche und 
krankhellsresistentc Rübensorten 
mit hohem Zuckergehalt gezüch­
tet. Auf Bewässerungsfläcnen er­
zielt man 700 und mehr Dezl- 
tonnen Rüben Je Hektar.
Ukrainische SSR---------------------

Lastautos 
für den Norden

In der Vereinigung „AwtoKrAS" 
wurde die Massenproduktion 
leistungsstarker Schwerlaster für 
den hohen Norden und das Po­
largebiet aufgenommen. Die er­
sten Partien dieser Wagen wur­
den bereits an die Bauarbeiter 
der Balkal-Amur-Magistrale so­

Auf die Qualität der Futlerbe- 
schaffung achten wir bereits meh­
rere Jahre besonders. Daher 
rührt auch die hohe Tierleistung. 
Bel der Organisation der Futter- 
beschaffungskampagnc wird gro­
ßer Wert auf die termingerechte 
Mahd der Gräser, auf ihr Zu­
sammenharken und den Abtrans­
port gelegt.

In unserer Sowchosabtcilung 
werden diese Arbeiten schon vie­
le Jahre komplex, streng nach 
dem Arbeitsplan verrichtet. Zu 
unserem Erfolg trägt auch bei, 
daß Im Sowchos kürzlich große 
und ertragreiche Futlcrscnläge 
geschaffen worden sind. In unse­
rer Abteilung sind 1 255 Hektar 
mit mehrjährigen Gräsern be­
stellt, die jährlich erneuert wer­
den. Die Mineraldünger sichern 
ebenfalls eine hohe Hektarlel- 
stung. Außerdem gehören zu der 
Futtersaatfolge auch 1 263 Hekt­
ar Körnerleguminosen.

Aus Vorangaben ist schon Jetzt 
ersichtlich, daß Jeder der 939 
Hektar Maisplantagen, au! denen 
Johann Wolf, Sidpr Schunk, Ja­
kob Schuller u. a. arbeiten, hlcht 
weniger als 200 — 220 Dczlton- 
nen Grünmasse ergeben werden, 
was auf den Armböden des Sow­
chos „Sagradowskl"' eine Rekord­
leistung sein wird.

Unsere Abteilung Ist einer der 
grüßten Vlehzuchtbetrlcbe sowohl 
im Sowchos als auch Im Rayon. 

• Hier werden 1 500 Rinder und 
über 9 000 Schweine überwin­
tern. Laut Plan müssen für einen 
so zahlreichen Viehbestand große 
Futtermengen bereltgestclit wer­
den.

Der Futterbeschaffungskom- 
plex der Abteilung wurde vor ei­
nigen Jahren gegründet und be­
wältigt erfolgreich die Planauf­
gaben und sozialistischen Ver­
pflichtungen. Bel der Heumahd 
waren In diesem Jahr drei Mäh­
maschinen. drei Rechen, drei für 
die Schwadaufnahme umgebauten 
Getreidekombines. zwei Schober­
setzer und ebensoviel Traktoren 
K 700 für den Abtransport des 
Futter» im. Einsatz. Mit dieser 
Technik wurden in 10 Arbeitsta­
gen 9 200 Dezitonnen Heu be­
schafft. An die Viehüberwinte­
rungsstellen wurden täglich bis 
1 300 Dezitonnen Futter beför­
dert.

Worin liegt das „Geheimnis" 
einer so hochproduktiven Nut­

wie an die Holzbeschafler in der 
Region Krasnojarsk abgesandt.

Aut der Basis der serienmäßig 
hergestelltcn Wagen -wurden 
drei Modelle von Lastern ent­
wickelt, die den Kllmaverhältnis- 
sen Sibiriens maximal angepaßt 
sind.

Bei ihrer Herstellung werden 
frostbeständige Metalle und Ma 
terlalien verwendet. Erstmalig 
wurde die Vorwärmung der 
Akku-Batterie und des KraftstolTs 
angewandt. Im Fahrerhaus wird 
es auch beim größten Frost 20 
Grad warm sein.

Die Kraftwagenbaucr wollen 
zu Ehren des XXVI. Parteitags 
der KPdSU den Ausstoß von neu­
en Schwerlastern vergrößern.
Georgische SSR-------------------

Das Jahr hindurch
Auf Flächen, von denen Früh­

gemüse und Frühkartoffeln abge- 
ernlet sind, hat man mit der zwei­
ten Gemüsesaat begonnen. Bis 
zum Spätherbst wird man davon 
zwei bis drei Ernten einbringen. 
Der Zwischenfruchtanbau wird in 
der Republik auf 4 000 Hektar 
betrieben. Die Ackerbauern wol­
len zusätzlich 60 000 Tonnen Ge^ 
müse erhalten und die Lieferun­
gen an die Industriestädte des 
Landes vergrößern.
Litauische SSR ----------------------

Baugips 
aus Halden

Die Phosphatgipshalden aut 
dem Gelände des Chemiewerks 
Kedalnlal sind eine Rohstoffquel­
le für Erzeugung von Baugips, 
einer neuen Produktionsart im 
Werk. Die Wissenschaftler des 
Litauischen Forschungsinstituts 
für Architektur und Bauwesen 
schlugen eine originelle Methode 
der Verarbeitung von Prooukti- 
onsabfällen der Superphosphat­
fabrik vor.

Im Zusammenwirken mit den 
Chemikern des Betriebs fanden 
die Spezialisten des Instituts eine 
billige Methode des Entziehens 
von Säureverbindungen aus dem 
Phosphatglps. Dadurch wurde 
dieser Gips unlösbar, er läßt sicn 
leicht formen und erhärtet 
schnell. Nach dem Entwurf der 
Wissenschaftler begann man In 
Kedalnlal mit dem Bau einer Ab­
teilung für die Produktion dieses 
neuen" Baustoffs mit einer Jahres- 
kapaz.ltäl von 200 000 Tonnen 
Gips. Der Baugips wird viel 
hochwertigen Zement sparen hel­
fen und weitgehende Verwendung 
bei der Herstellung von Gipsze­
mentblocksteinen für den Bau 
von Viehstallungen sowie beim 
Verputz von Wandplatten in vor­
gefertigten Häusern finden.

Die Spezialisten der Branchen­
betriebe sowie die Entwürfsinge- 
nleure der neuen Chemiewerke in 
Tscherepowez und KrasnojarsK 
zeigten Interesse für die Techno­
logie der Phosphalglpsverarbel- 
lung. In diesen Städten werden 
Komplexe mit abfalloser Pro­
duktion geschaffen. Diese neuen 
Betriebe werden nebst Kunstdün- 

I gern auch Baiigips herstellen. 

zung der Technik? Der Engpaß 
bei der Heumahd war schon Im- 

. mer der Abtransport des Futters 
zur Heudiele. Im vorigen Jahr 
wandten die Mechanisatoren die­
ses Trupps eine neue wirkungs­
volle Arbeitstechnologie an. Frü­
her ging die Beförderung folgen­
derweise vor sich: Dte Kombine 
nahm das Heu auf und lud" es in 
einen Anhänger, der dann an ei­
nen Traktor MTS gekoppelt und 
zur Farm geschleppt wurde. Drei 
Kombines mußten von 9—12 
Traktoren bedient werden, und 
dennoch kam es zu Standzeiten. 
Die An- und Abkopplung der 
Anhänger nahm ebcnlalls Zelt in 
Anspruch.

Jetzt Ist alles viel einfacher: 
Die umgebauten Getreidekombi­
nes lesen das Heu auf und laden 
es an einem bestimmten Ort ao. 
Dort wird das Futter durch Scho­
bersetzer In Anhänger verladen, 

■die für die Traktoren K 700 re­
konstruiert sind, und zur Heudle-" 
lc befördert. Die Mechanisatoren 
haben so in mancher Hinsicnt 
gewonnen. Erstens wurden die 

• Radschlcpocr frcigestellt. Den 
•ganzen ztrbcltsumtang bewälti­
gen Jetzt nur zwei Fahrer von 
K 700. Ein Schoberzieher beför­
dert- in einer Fahrt 70—80 De­
zitonnen Heu gegenüber den 8— 
9 Dezllonnen mit den Traktoren 
„Belaruß ". Daher auch der zwei­
te Vorteil — die hohe Arbeits­
produktivität des ganzen Komple­
xes. Als Bestätigung seien nur 
zwei Zahlen angeführt: Früher 
wurden tagsüber 600—700 Dezi- 

-tonnen Heu geschobert, in diesem 
Jahr — 1100 — 1200 Deziton­
nen und mehr.

Im Arbeitsaufgebot zu Ehren 
des bevorstehenden 60. Grün­
dungstags der Republik und der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans haben die Futterbeschatler 
der Sowchosabteilung erhöhte so­
zialistische Verpflichtungen über­
nommen. Es sollen 3 000 Dczi- 
tonnen Heu zusätzlich aus ein­
jährigen Gräsern beschafft, mehr 
als 17 500 Dezitonnen Welksna- 
Be eingelegt und 4 500—öüOo 

ezitonnen Futtergranula (bei ei­
nem Plan von 1 50d Dezitonnen) 
erzeugt werden.

Viktor WEIGANDT.
Leiter der Abteilung Nr. 3 
.m, Sowchos „Sagradowski"

Gebiet Nordkasachstan

Usbekische SSR -----—- -----—

Zum Einsatz 
bereit

Alle 106 Baumwollfabriken 
Usbekistans sind zur Abnahme 
der Baumwolle aer neuen Ernte 
bereit. So früh hat diese Branche 
ihre Elnsatzbereitscnaft erstma­
lig gemeldet. Die Verarbeitung 
der vorjährigen Baumwolle halte 
sich wegen uer spaten Ernte um 
einen Monat hinausgezögert; in 
diesem Jahr dagegen reift die 
Baumwolle früher als gewöhn­
lich.

„Dank der Arbeit nach 'er­
dichtetem Zeitplan, dem Manöv­
rieren mit lec.iiHK und Menschen 
haben wir die Instandsetzung 
üöerall l.ömal schneller als in 
den vergangenen Jahren beendet", 
sagte aer stellvertretende Mini­
ster für Baumwollentkörnung»- 
industrle der Republik N’. sapon. 
„in den Fabriken wurden neue 
Fließstraßen für Trocknung und 
Entkörnung der Baumwolle, Tau- 
sende Vcnademechanismen und 
Luftungsvorrichtungen aulge­

stellt.. Beendet wurde die Monta­
ge des ersten automatisierten 
Systems der Quulitätsüberwa- 
chung im Werk Karasu unweit 
von Taschkent."

Die Baumwollbauern ringen 
um eine rekordmäßig hohe Baum­
wollernte — 5 850 000 Tonnen 
„weißen Goldes". Die Kollektive 
der Baumwollfabrikcn haben sich 
zu Ehren des bevorstehenden Par­
teitags verpflichtet, diesen Reich­
tum abzunehmen. Ihn bis aut das 
letzte Gramm zu erhalten, Hoch­
wertige Fasern und Samen an die 
Konsumenten zu liefern. Die in 
den Jahren des Planjahrfünfts 
durchgeführte Modernisierung 
der Branche garantiert die täg­
liche Abnahme von 500 000 
Tonnen Rohbaumwolle durch die 
Baumwollfabnken.
RSFSR -------------------------------------

Presse statt 
Hochofen

Die Presserei der Leningrader 
Vereinigung „Wtortschermei" lie- 
fert jetzt ungewöhnliche Erzeug, 

/nlsse. Gußblöcke, die für Stahl­
schmelzen erforderlich sind, wer­
den hier aus Spänen geformt, die 
aus den Industriebetrieben der 
Stadt eintreffen.

Früher wurden diese Produk­
tionsabfälle als Schuttgut an 
Hültenbelrlcbe geliefert. Beim 
Trans]x>rtiercn und Umsclwnei- 
zen gingen dann viele Tonnen 
Späne verloren. Sic vollständig 
auszuwerten, gestattet die einfa­
che und billige Technologie der 
Brikettierung der Späne, die ge­
meinsam mit den Spezialisten des 
Zentralen Forschungsinstituts für 
Eisenhüttenwesen erarbeitet wur­
de. Die Neueinführung Ist oeson- 
ders wichtig für große Industrie­
zentren. Allein in Leningrad gibt 
es alljährlich mehr nls 20 000 
Tonnen Metallspänc.

Die ersten Tonnen dieser Bri­
ketts wurden an das Hüttenwerk 
in Tscherepowez abgefertigt.
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Die wichtigste Voraussetzung
Ich erinnere mich. wie wir 

vor zwei Jahren In einer Briga 
denversammlung unsere Mög­
lichkeiten erörterten, erhöhte so­
zialistische Verpflichtungen zu 
Ehren des 110. Geburtstages 
W. I. Lenins zu übernehmen. 
Unser erfahrener Veteran Albert 
Frohmlller ergriff das Wort. Er 
sprach sachkundig über Innere 
Reserven, über Exaktheit In der 
Arbeitsorganisation und betonte, 
daß ohne richtige Nutzung der 
Arbeitszeit von der Erfüllung 
der Verpflichtungen keine Rede 
sein könne.

Nicht Jedem gefiel «eine An­
sprache, aber der namhafte Berg 
mann halle recht: Obwohl wir 
auch damals zu Schrittmachern 
gehörten, wußte jeder, daß bei 
uns während der Schichten viel 
wertvolle Zelt unnütz vertan 
wird. Bald muß man auf die Ma­
terialien warten, bald Ist die 
Bohranlage ausgefallen und der 
Reparaturschlosser nicht zu fin­
den. Wegen allerlei Ursachen, 
besonders bei Untertagearbeiten, 
sammelten sich Stunden und Ta­
ge zu Stillstandzeiten.

Genosse L. I- Breshnew hatte 
ganz recht, als er auf dem XVI. 
Gewerkschaftskongreß sagte, daß 
unter den heutigen Bedingungen 
mit der Vergrößerung des Pro- 
duktlonsausmaßes. der Be­
schleunigung des wissenschaft­
lich-technische« Fortsch r 111 s 
der Wert Jeder Minute Arbeits­
zeit anwächst. Im Maßstab der 
Volkswirtschaft des Landes 
gleicht der Verlust einer Minu­
te dem Verlust des Resultats ei­
ner Tagesarbeit von 200 000 
Arbeitern.

Die Versammlung war damals 
stürmisch. Die arfahrenen Vor­
triebshauer W. Unsbalow und 
W. Kleschtschow unterstütze« 
Frohmlller. Wir stimmten ein­
mütig dafür, den Fünfjahrpla» 
zum Lenln-Jublläum zu erfüllen.

Anschaulich

überzeugend
Ein kleines Experiment. Ohne 

es zu ahnen, waren daran zehn 
Mann von der Kupferhütte betei­
ligt. Jeden Tag eilen sie in Ih­
ren Betrieb. Was treffen sic auf 
dem Weg vom Postenhaus bis 
zum Arbeitsplatz? Was lenkt ihre 
Aufmerksamkeit am Eingang zum 
Fabrikgelände auf sich?

Das schöne Verwaltungsgebäu­
de. Die kolossalen Wefkanlagen. 
B'umenbeete. Bäume. Kollegen. 
Nur zwei von den zehn erinner­
ten sich an die Schautafel „Un­
sere Schrittmacher". Warum sag­
ten die anderen nichts von dieser 
Schautafel? Es ist natürlich nicht 
ausgeschlossen, daß unter Ihnen 
solche waren, die nicht besonders 
aufmerksam s'-nd. Und dennoch 
— warum bemerkten die Arbeiter 
des Betriebs, der in der Gestal­
tung der Sichtwerbung zu den be­
sten zählt, die Schautafeln und 
Plakate nicht?

Der Bereich der Sichtwerbung 
ist groß, mannigfaltig sind die 
Aufgaben, die sie als eines der 
mobilsten und emotlonellsten 
Mittel der ideologischen Ein­
wirkung erfüllt. Sie widerspie­
gelt die Erfolge Im kommunisti­
schen Aufbau und zeigt die Per­
spektiven der sozialökonomischen 
Entwicklung der Kollektive, in­
spiriert die Werktätigen zur vor­
fristigen Erfüllung der Planauf­
lagen, propagiert fortschrittliche 
Erfahrungen, informiert über den 
Lauf der Erfüllung der sozialisti­
schen Verpflichtungen, richtet die 
Anstrengungen der Arbeiter auf 
die Hebung der Effektivität und 
der Qualität, auf die Verstärkung 
des Sparsamkeitsregimes.

Die Parteiorganisationen von 
Dsheskasgan haben schon reiche 
Erfahrungen In der Gestaltung 
einer wirksamen Sichtwerbung. 
Fragen des Standes und der Ver­
vollkommnung dieser Form der 
Agitation werden regelmäßig In 
den Sitzungen der Partelkomitees 
und -büros. auf Seminaren und 
Beratungen des Parteiaktivs er­
örtert. Die Perspektivpläne der 
Entwicklung der Sichtwerbung 
(solche Pläne gibt es fast in 
jedem Kollektiv der Stadt) Wer­

Uslert. Bel den Bezlrkspar- 
telkomllees gegründete Räte für 
Sichtwerbung verwirklichen die 
methodische Leitung und die Kon­
trolle Ihrer Gestaltung, sorgen 
für die Vorbereitung und Vertei­
lung der Organisatoren. Das ist 
heute so, damals aber, als das 
Experiment stattfand, kam man 
zur Einsicht, daß die Arbeiter 
nicht zufällig die Schautafel 
nicht bemerkten.

Wie muß Ihrer Meinung nach 
die künstlerisch-politische Aus­
stattung de« Betriebs, Ihres Ar­
beitsplatzes, des Kuliurpalastes, 
der Roten Ecke sein? Die meisten 
der Befragten äußerten interes­
sante Gedanken und bekräftigten 
sic mit Beispielen.

„Operativer Charakter, zeit­
nah. genaue Zlelelnstellung — 
das sind die Hauptmerkmale, die 
die Sichtwerbung eines Jeden Be­
triebs kennzeichnen müssen".sag­
te der Propagandist der Schule 
für ökonomisches Wissen des 
Kupferwerks Viktor Arzlg.

Später erfuhren wir. daß über 
50 Produktionskollektive des 
Kombinats unsere Initiative un­
terstützt hatten. Im Produktions­
aufgebot zum 110. Geburtstag 
W. 1. Lenins bewältigen wir den 
Fünfjahrplan mit einem Monat 
Vorsprung. Wie erzielten wir 
das?

Vor allem half uns die rationel­
le Nutzung der Arbeitszeit. Auf 
Initiative von Albert Frohmlller 
und eines anderen erfahrenen 
Bergmanns. Eduard Beljajew, 
wurden zur Ujsung dieser Fragr 
Ökonomen. Mitarbeiter der Ab 
tellung für Arbeit und Löhne. 
Spezialisten für wissenschaftli­
che Arbeitsorganisation herange­
zogen. Wir alle gingen an die 
Arbeit schöpferisch heran. In der 
Brigade werden regelmäßig Ar- 
bcltsermlttlungen gemacht. Es 
wird für Jeden neuen Vertrieb 
ein Zeitplan auf gestellt, wo bis 
auf die Minute die Zeit ange­
geben Ist. die man für die Er­
füllung der Produktionsoperatio­
nen braucht. Auch die Tiefe 
der Bohrungen ist genau berech 
net. Mit Schichtbeginn überprüft 
Jede Arbeitsgruppe, vor allem 
im Abbauort, aufmerksam die 
Ausrüstungen. den Zustand 
der Luft- und Wasserhauptlei­
tungen. Dann wird das Gestein 
weggeräumt und werden die Lö­
cher für Sprengschüsse gebohrt. 
Das alles — genau berechnet, 
ohne Hast, mit voller Nutzung 
jeder Minute. Jeder Ist bestrebt, 
eine hohe Arbeitsproduktivität zu 
erzielen.

Unter Obhut der Lehrmeister 
werden die Jungen Arbeiter 
schnell selbständig. Valerl Jakow­
lew macht mit der Perforlerma- 
schlne schon sachkundig Boh­
rungen, obwohl er erst ein Jahr 
Im Abbauort ist. Albert Frohmll­
ler hat ihm diesen Beruf ge­
schickt. mit großem Takt beige­
bracht. Eduard Beljajew. Viktor 
Unshalow und Wladimir Kle­

„Die Sichtwerbung muß die 
Anteilnahme jedes Arbeltskollek- 
tlvs an den Erwartungen und Sor­
gen. den Bestrebungen des gan­
zen Sowjetvolkes widersplegem", 
sagte die Ingenieurin des Wer­
kes Wera Tschaikina.

Jeder Gesprächsteilneh mer 
sprach über die Darstellungsfor­
men und die dazu verwendeten 
Materialien. Nicht einer förderte 
teure Expositionen, keiner war 
für eine dauerhafte Ausnutzung 
der Exponate und für Prunkhaf- 
tlgkeit. So oder anders waren al­
le und Jeder gegen „ewige" sxier 
..Dauerwerke ' aus teurem Stoff 
oder rarer Folie, gedrechselte 
Buchstaben. Plüsch und Zierlei­
sten.

Wie oft aber sind wir noch ent­
zückt von solcher arbeits- und 
materialaufwendigen „Pracht". 
Dabei vergessen wir ganz und gar, 
daß wir, indem wir sie schulen, 
uns der Möglichkeit beraubt ha­
ben, schnell zu reagieren auf die 
Ereignisse im Leben des Kollek­
tivs. des Landes, in der Weltare­
na. Die Sichtwerbung wird Ihres 
Inhalts beraubt: der Initiative, 
ihres operativen Charakters, der 
Suche.

in Dsheskasgan gibt es auch 
noen solche „Herrlichkeiten". 
E.n Belsp.cl daiür ist gerade 
Jene Schautafel mit den Scnritt- 
machern, prächtig und für 
„ewig", solide und teuer. Aber 
immer menr und öfter trifft man 
Sichtwerbung, cte mit Geschmaca 
und Maßnalten gemacht ist, wie 
das 1m Beschluß des ZK der 
KPdSU „Uber die weitere Ver­
besserung der ideologischen und 
politischen Erzlehungsarbc 11" 
empfohlen ist.

Maß und Geschmack. Sie kom­
men nlcnt von selbst. Insbeson­
dere In der Gestaltung der Slcnt- 
werbung. Geschmackioslgke 11 
und Primitivität können vermie­
den werden. Die Wirksamkeit der 
Sichtwerbung Ist eng verbunden 
mit der Vorbereitung von Kadern, 
insbesondere von Malern, die 
sich mit Ihr beschäftigen. Partei­
liches Herangehen. Kenntnis der 
Grundlagen oes Marxismus-Leni­
nismus. Beruismeislerschaft. Er­
fahrung, ständiges Studium der 
Gesetzmäßigkeiten der komposi­
tionellen Gestaltung der S.cht- 
werbung, der Gesetze der visuel­
len Aultassung. Berücksichtigung 
der Besondernelten der Arbelts- 
kollektlvc und vieles anderes sind 
dazu nötig. Zur Heranbildung 
und Fortbildung der Kader, die 
sich mit der Sichtwerbung be 
schäftlgen. wurde beim Haus für 
politische Aufklärung des Ge­
bietspartelkomitees eine spezielle 
Schule organisiert.

Das Programm dieser Schule 
Ist sehr umfangreich. Der Lehr­
plan erfaßt Vorlesungen zu ge­
sellschaftspolitischen Themen, 
den Grundlagen des Marxismus- 
Leninismus. In Ästhetik, in der 
Geschichte der sowjetischen dar 
stellenden Kunst und der Theorie 
der Formgestaltung. Die Hörer 
machten sich mit den Ateliers 
der Filiale des Karagandaer 
Kunstfonds, mit der Stchtwer

schtschow verhalten sich eben.jo, 
aufmerksam zu den Jungen Ar­
beitern. Michail Tschistjakow. 
Oleg Schewtschenko, Georg 
Dackc und Pawel Bogalyrjow 
haben dank Ihnen In kurzer Frist 
den Hauptberuf erlernt und mei­
stern Jetzt Nebenberufe. Jeder 
von Ihnen Ist sich bewußt, wie 
wichtig es ist. einen Komplex 
vpn Nebenberufen zu beherr­
schen — Elekt r o 1 e k f ü h r e r, 
Schießhauer, Elektriker, Schlos­
ser, So können »le sich au«wech- 
sein, alle Arbeitsgängc exakt 
ausführen und im Ergebnis einen 
soliden Zeitgewinn erzielen.

Eine geschmeidige Arbeitsor­
ganisation, ein schöpferisches 
Suchen nach Reserven, die Ein­
führung fortgeschrittener Ar­
beitsverfahren sind für unsere 
Brigade in hohem Grade kenn- 
zeiennend. Wir waren Im Kombi­
nat die ersten, die die Bergbau- 
arbe’.ten nach der Brigaden­
vertragsmethode auszuführen be­
gannen. Das Brigadekollektiv 
schloß einen Vertrag mit der 
Bergwerklellung über die Ar­
beit Irin Vorrichtungsabschnitt 
und hat ihn eine Woche vor dem 
Termin erfüllt. Wir erzielten 
die höchste Arbeitsproduktivität 
im Kombinat — 4.25 Kubikmeter 
Je Person in der Schicht und 
sparten Materialien für 1000 
Rubel ein.

Die Brigadenvertragsmethode 
gefällt allen. Sic diszipliniert 
die Menschen, zwingt sie. be­
harrlich nach ungenutzten Re­
serven zu suchen, ermöglicht es, 
die Arbeiten In gedrängten Fri­
sten und in guter Qualität zu 
leisten. Aber vieles will noch 
vervollkommnet sein. So muß 
die Qualität der Entwürfe verbes­
sert werden. Die Leitung des 
Bergwerks Syrjanowsk hat in 
unserem Vertrag zweimal Verän­
derungen vorgenommen, was ei­
ne Überprüfung der Endtermine 
der Arbeiten zur Folge hatte.

bung in der Stadt Balchasch. 1m 
Bergaufbereitungskombinat Ak- 
tschalau, in der Spezialisierten 
Wirtschaftsveretnlgung Schetsk 
bekannt, wo die Sichtwerbung 
den Forderungen der Zelt ent­
spricht. In der Dsheskasganer 
Kupferhütte fand aufgrund der 
Tätigkeit des örtlichen Rates für 
Sichtwerbung ein Seminar für die 
Hörer der Schule statt.

Im theoretischen Unterricht er­
wiesen der Leiter des Lehratuhls 
für darstellende Kunst der Päd­
agogischen Hochschule Tuleutai 
Kasangapow und die Lehrer des­
selben Lehrstuhls Tulegen Mal- 
shlgitow. Gennadi Bogatow, Wla­
dimir Schkljarow große Hilfe. Vor­
lesungen hielt auch der Oberarchi­
tekt der Dsheskasganer Zweigstel­
le des Staatlichen Instituts „Ka- 
ragandagosselchosprojekt" Vik­
tor Li.

In vielen Betrieben der Stadt 
trug die Sichtwerbung abstrakten 
Charakter, ihr Inhalt war nicht 
Immer aktuell, war nicht mit den 
konkreten Aufgaben und Sorgen 
des Kollektivs verbunden. Die 
Thematik, die ideologisch-künst­
lerische Ausstattung der Schau­
tafeln. Ausstellungen, die Plaka­
te. Losungen, Spruchbänder ent­
sprachen nicht ihrer funktionalen 
Bestimmung 1m ganzen System 
der Mittel der ideologischen Ein­
wirkung. der Spezifik der kon­
kreten Produktionsabschnitte.

Fort Geschmacklosigkeit und 
Primitivität! Schöne und über­
zeugende Formen sollen den la- 
tenrelohen Alltag unserer Zelt 
widerspiegeln. .Anschaulich heißt 
überzeugend! Dieses Ziel hatten 
sich die Dsheskasganer Kommu­
nisten gesteckt. Und sie taten al­
les. um cs zu erreichen. Der erste 
Schritt dazu war die Schule für 
Gestalter der Sichtwerbung.

„Grundlagen der Komposition. 
Farbe und v.sueue Erfassung — 
von allem diesem hatten wir na­
türlich eine Vorstellung", erzämt 
Ludmilla Jung. Malerin im Berg­
werk „Sewerny" des Dsheskas­
ganer BcrgbauKomblnats. „Aber 
u.ese Vorstellung war intuitiv. 
Man zerbrlcnt s.cn den Kopf über 
Irgendeine Schaulaiei. aoer die 
Sacne will nicht vom Platz. 
Jetzt, nach dem Lehrgang, kann 
fast Jeder von uns eine Ausstel­
lung, e.nc Schautafel, und dgl. 
gemäß den Gesetzen der Kunst 
ausstatten."

„Wir machten uns mit den be­
sten Mustern der künstlerischen 
Ausstattung von Gebäuden. 
Straßen, Plätzen bekannt, analy­
sierten Mängel anderer Muster, 
Wenn man weiß, was gut und was 
schlecht ist. Ist leichter zu ar- 
be.tcn ", erzählte Anatoll Gauser, 
Mitglied des Rates für Sichtwer­
bung 1m Rayon Agadyr.

Die Stadt Dsheskasgan wird Im­
mer schöner. Sachkundig und mit 
Geschmack gestalten die Dshes­
kasganer die Sichtwerbung in 
den Betrieben — 1m Kufpcrwerk, 
in der Aufbereitung«- und in der 
Trlkotagcnfabrlk, Im Trust „Kas- 
medjstrol' , Losungen, Panneaus. 
Schautafeln, Spruchbänder rufen 
zu Stoßarbeit auf. berichten über 
Schrittmacher der Produktion, 
nennen die Zurückbleibenden, 
widerspiegeln anschaulich den 
Kampf um die erfolgreiche Er­
füllung der Auflagen des Plan- 
jahrfünfta.

Tatjam BRAUN, 
Korrespondentin 

der .. Freundschaft"

Wir sind der Molnung. daß die 
Brigadenvertragsmethode in den 
Bergwerken dos Kombinats 
weitgehend verbreitet werden 
muß.

Gegenseitige Hilfe, freund­
schaftliche Anteilnahme und Ge­
schlossenheit sind Quellen unse­
rer erfolgreichen Arbeit. Die Ve­
teranen — erfahrene Bergleute 
— haben es verstanden. in der 
Brigade eine Atmosphäre ' der 
Kameradschaft und der kollekti­
ven Verantwortung zu schaffen. 
Wir haben die Menschen über die 
Arbeitsplätze Je nach Ihrer Quali­
fikation verteilt. Sie werden mit 
allem Nötigem versorgt. Der 
Zeitplan wird strikt elngehalten. 
Im Ergebnis wurde unter ande­
rem ein solider Beitrag für die 
„Sparbüchse ' der Zelt geleistet.

Das alles bietet uns die Mög­
lichkeit. im Wettbewerb gcwicn 
tlgc Resultate au erzielen. Wir 
sind in diesem Planjahrfünft 
aus dem Wettstreit der Werkt» 
tigen dos Bergwerks Syrjanowsk 
23m« 1 und des Kombinats 8mal 
al« Sieger hervorgegangen.

Gegenwärtig wetteifert unsere 
Brigade um ein würdiges Bege­
hen des 60. Jahrestages der Ka­
sachischen SSR und der Kommu­
nistischen Partei der Republik, 
sie hat Ihre Möglichkeiten er­
wogen und beschlossen, die Auf­
gaben für sechs Monate 1981 
zu diesem denkwürdigen Datum 
zu erfüllen. Wir halten unser 
Versprechen: Gegenwärtig steht 
auf unserem Kalender Mal des 
ersten Jahres des elften Plan- 
Jahrfünfts.

Also, unter den Bergleuten 
von Syrjanowsk weitet sich der 
Wettstreit um eine rationelle 
Nutzung der Arbeitszeit. Das Ist 
die Gewähr für eine vorfristige 
Erfüllung unserer Verpflichtun­
gen, für würdige Ehrung des 
bevorstehenden XXVI. Parteitags 
der KPdSU.

Alexander BRAUN, 
Brigadier der Vortriebshau­
er im Bleikomlbnat Syrja­
nowsk

Gebiet Ostkaeachstan

Gletscherwasser 
tränkt Wüsten

Die Gletscher des Translll-AIa- 
tau, die einen praktisch uner- 
schöpferischen Wasserquell dar­
stellen, werden Hunderttausendc 
Hektar Land in der Wüste bei 
Balchasch speisen. Das Gebirgs­
wasser soll In dem künstlichen 
Bartogai-See mit einem Fassungs­
vermögen von 320 Millionen Ku 
blkmeter gesammelt werden.

Die Wasserbauer haben mit 
der Errichtung des Bartogai- 
Dammes begonnen. Dieser Bau 
wird 600 Meter hoch — wie ein 
lögeschosslges Haus — werden. 
Ein Lehmkern wird die Wasser­
dichtheit sichern, (KasTAG)

Gabe des Urmeeres
Die Wissenschaftler Alma-Atas 

lüfteten das Geheimnis der Ent­
stehung der unter.rdlschen Jod­
lösungen In der Halbwüste nord­
westlich vom Aralsee. Dieses 
„flüssige Erz" Ist eine Gabe des 
längst verschwundenen Meeres, 
das vor vielen Millionen Jahren 
existiert hat. Aus seinen Algen 
ist In den Untergrundsalzwässern 
bis heute Jod ernalten geblieben. 
Dabei ist seine Konzentration hier 
etwa zweimal höher als in ähn­
lichen Rohstoffen, die in der In­
dustrie des Landes genutzt wer­
den.

Die Mitarbeiter der Akademie 
der Wissenschaften der Kasachi­
schen SSR haben auch andere 
Lagerstätten „flüssiger Erze" er­
faßt. die viel Kalium. Brom, 
Lithium und andere Rohstoffar­
ten für die chemische Industrie 
enthalten und unweit der Süd­
westküste der Kasp.sec entdeckt 
wurden. Für ihre Nutzung brau­
chen keine teuren Gruben und 
Bergwerke gebaut zu werden — 
es genügt, Bohrungen niederzu­
bringen und leistungsstarke 
Pumpen aulzusteilen.

(KasTAG)

Wie teuer
Die Beschlüsse des ZK der 

KPnSU und der Sowjetregierung 
erfüllend, strebt das Stadtkomi­
tee für Volkskontrolle von Ekl­
bastus ein? Aktivierung seiner 
Arbeit an, verstärkt die Kontrolle 
über die Errichtung des Kraft­
werks und von Objekten mit so­
zialer und kultureller Bestim­
mung. Neulich kontrollierte es den 
Verlauf des Baus des Kulturpa- 
lastes der Energetiker und zog 
daraus d 1 e entsprechenden 
Schlüsse.

Der Beginn der Bauerbellen 
an diesem Objekt war für die 
Stadtbewohner seinerzeit ein be­
deutendes Ereignis. Aber schon 
bald rief dieses Bauvorhaben 
eher Sorge als Freude hervor. In­
folge mangelhafter Arbeitsorgani­
sation und unzulänglicher tech­
nischer Leitung und Kontrolle 
seilens der Verwaltung „Energo- 
shllstrol" werden die Bauarbeiten 
mit großem Rückstand geleistet. 
Ihre niedrige Qualität. Ausschuß 
und andere Unterlassungen haben 
Umarbeitungen zur Folge, die 
nicht nur die Einhaltung der 
Bautermine unter Frage stellen, 
sondern auch zur Verteuerung 
der Bauproduktion führen. Was 
naben nun die Volkskontrolleu-, 
re aufgedeckt?

Bel den Erdarbeiten im Herbst 
des vorigen Jahres hat man Bau

Große
Umwandlungen

Binnen 60 Jahren hat sich So­
wjetkasachstan aus einem rück­
ständigen Randgebiet Zarenruß­
lands in eine fünrende Republik 
mit weitverzweigter Industrie und 
hochentwickelter Landwirtschaft 
verwandelt.

Die meisten Industriebranchen, 
darunter auch das Bauwesen, 
entstanden und entwickelten sich 
erat während der Sowjetmacht. 
In den ersten Entwicklungsjahren 
des Sowjetstaates schenkten die 
Partei und Regierung ihre Haupt­
aufmerksamkeit dem Aufstieg 
der Schwerindustrie, dem Wie­
deraufbau des Eisenbahntrans­
ports. Zu dieser Zelt wurden in 
der Republik die Betriebe der 
NE-Mctallurgle In Dsheskasgan 
und Lenlnogorsk, die Kohlengru­
ben von Karaganda und Ekiba- 
stug weitgehend rekonstruiert, im 
Stoßtempo wurde die Turkslb, 
der Erstling des Planjahrfünfls, 
errichtet, wurden die Grundlagen 
für den Bergbau In Balchasch ge­
schaffen. Zugleich wurde viel ge­
baut. Es entstanden zahlreiche 
Industriebetriebe. aber auch 
Wohnhäuser wuchsen In Stadt 
und Land empor: vorwiegend ein- 
und zweistöckige Einfamilienhäu­
ser. für deren Bau örtliches Bau­
material verwendet wurde.

In den Vorkriegsplanjahrfünf- 
ten Ist die Bauproduktion stark 
vorangeschritten. Es wurden 
nicht nur einzelne Betriebe und 
Abschnitte, sondern ganze Kom­
binate errichtet, zugleich entstan­
den plangemäß Städte vom sozia­
listischen Typ, Handels-, Dienst- 
und Kulturobjekte.

Als markantes Beispiel dafür 
dienen solche Industriezentren 
wie Balchasch, Karaganda, Ust- 
Kamenogorsk. Tschimkent und 
andere. Viel und mit Erfolg wur­
de vor dem Krieg In Alma-Ata. 
der Hauptstadt unserer Republik, 
gebaut. Aus Jener Zelt stammen 
das Operntheater, das Haus der 
Regierung (heute das Gebäude 
der Kasachischen Staatsuniversi­
tät) und andere Gebäude, die 
später in die Schatzkammer der 
Architektur Sowjetkasachstans 
eingegangen sind.

Der kommunale Wohnungsbau 
der Nachkriegszeit Ist durch Ein­
führung von Typenprojekten ge­
kennzeichnet. Rasch wurden die 
Zentren der Industriestädte Ak- 
tjublnsk. Eklbastus, Dsheskasgan. 
Temirtau. Karaganda. Dshambul 
und andere ausgebaut.

Der umfassende Wohnungsbau 

In der Produk'ionsvereinigung ,,Mangysch!a<neft 
wirk» ein Information!- und Rechenzentrum für die Ein­
führung, Nutzung und Entwicklung de: automatischen 
Sfeuerungssystems Das Zentrum ist mit modernen Elekro- 
nenrechnern dritter Generation ES-1033 und ES-101C 
ausgerüstet, die die Gewinnung, Verarbeitung der In­
formationen und deren Übertragung unmittelbar an die 
Erdölfelder sichern. Mittels dieser Maschinen erfolgt 
die automatische Kontrolle aller Erdölbohrungen, Auto­
matisiert ist die Erarbeitung der Technologien der Nie­

derbringung von Bohrungen, rvsenr als Zj oelrieoo 
Vereinigung nehmen die Dienste des Rechenzentrum* 
in Anspruch.

Im Bild: Für die Bearbeitung der Informationen sor­
gen die Programmiererin Tatjana Scheremo'jewa (linns) 
und Olga Kolodjashnaja am Elektronenrechner ES-1033 
mit einer Leistung von 180 000 Operationen pro Sekun­
de. Dank dorn Einsatz dieses Elektronenrechners ist die 
Arbeltsproduk'ivität des Zentrums fünffach gestiegen.

kommt Ausschuß zu stehen?
gründ nicht bis zur nötigen Hö­
he aufgeschültet. Als das fest­
gestellt wurde, mußte man 132 
Baublöcke abmontieren, um die 
fehlende Menge von Grund zu- 
zuschütlen. Ein anderes Mal wur­
den Baublöckc montiert, die die 
projektierte Höhe um ganze 20 
Zentimeter überragten und 
ebenfalls demontiert werden muß­
ten.

Insgesamt vierzig Kubikmeter 
Ziegel wurden nicht vorschrifts­
mäßig gemauert. Die Stahlbe­
tonsäulen waren. wie es sich 
herausstellte, um einen Meter 
achsfalsch gegossen. Man mußte 
die Ziegelmauer und das Funda­
ment auseinandernehmen...

Das alles konnte nur deshalb 
passieren, well die Leitung der 
Verwaltung „Energoshllstrol" 
und das Baulabor die Bauarbeiten 
ungenügend kontrollierten. Letz­
teres kontrollierte im Winter die 
monolithische Betonierung über­
haupt nicht.

Eine der wichtigsten Ursachen 
der mangelhaften Bauproduktion 
liegt in der niedrigen Arbeits­
disziplin der Bauleute und Lei­
ter. Die im Frühjahr in der Bri­
gade Shlllnskl vorgenommeno 
Zeitmessung ergab einen Arbeits­
zeltverlust von 18 Prozent. In 
der Brigade Lljassow war er 
übermäßig groß und machte 50 

erforderte den Übergang auf In­
dustrielles Geleise, zu Methoden, 
die eine hohe Arbeltspr<Äluktlvi- 
tät sicherten. Eine davon war die 
allgemeine Einführung von Fer­
tigbauteilen aus Stahl und Beton. 
In dieser Zelt wird das gesamt 
Baullicßband von Grund auf um- 
äestaltel. Heute kann man sich 
en kommunalen Wohnungsbau 

In einer größeren Stadt ohne 
Verwendung von Großplattcn 
unmöglich vorstellen

In relativ kurzer Zelt. 1960— 
1970. wurde In der Republik ei­
ne mächtige Industriebasis für 
die Herstellung montlcrba r c r 
Stahlbetonfertigteile und Groß­
platten geschallen, wurden Tech­
nologen. Montagearbeiter hcran- 
geblldet. viele kraftraubende 
Prozesse mechanisiert. Zugleich 
arbeitete die Partei an der Lö­
sung der größten sozialen Auf­
gabe — der Versorgung jeder 
Familie mH einer Wohnung.

Einen kolossalen Aufschwung 
erfuhr der Wohnungsbau Kasach­
stans während der Neulander­
schließung. Der Erfolg dieser 
Aktion ermöglichte es. In den 
endlosen Weiten Zentral- und 
Nordkasachstans Hunderte neuer 
Wohnkomplexe mit moderner 
Planung zu errichten. Die einst 
wenig besiedelten Territorien 
sind Jetzt erschlossen und mit 
den Gebietszentren durch ein 
breites Netz von Autostraßen ver­
bunden.

Die ersten Schritte 'm umfas­
senden Wohnungsbau unter Ver­
wendung von Großplattenkon­
struktionen hatten ne oen 
positiven Ergebnissen auch Män­
gel. wie zum Beispiel die gerin­
ge architektonische Ausdrucks­
kraft der Wohnhäuser, die unge­
nügende Berücksichtigung der 
örtlichen Natur-. Klima- und de­
mographischen Verhältnisse ein­
zelner Regionen unserer Repu­
blik. Der Bau von Wohnhäusern 
In Komplexen nach sogenannter 
„freier" Planung, von gleichem 
Typ. entsprach nicht mehr den 
Forderungen der Zeit. Es galt, 
nach neuen Baulösungen zu for­
schen.

1969 wurde mit dem Beschluß 
des ZK der KPdSU und des Mi­
nisterrats der UdSSR „Über 
Maßnahmen zur Verbesserung 
der Qualität des kommunalen 
Wohnungsbaus In der Republik" 
Kurs auf die Erhöhung der Qua­
lität des kommunalen Wohnungs­
baus und die weitere Steigerung 
des Niveaus seiner Industrlallsle-

Prozent aus, darunter 41 Pro­
zent wegen Verletzung der Ar­
beitsdisziplin. Da einige Bauleu­
te zur Arbeit überhaupt nicht er­
schienen. konnte das Tagessoll 
nicht erfüllt werden und drei 
Krane mußten stillstehen.

Bedeutende Verluste gibt es 
Infolge unwirtschaftlicher Nut­
zung von Mechanismen. Längere 
Zelt blieben zwei Krane außer 
Betrieb. Wenn aber die Technik 
stillsteht, so haben es die Bau­
leute bedeutend schwerer. Im 
Januar dieses Jahres haben die 
verantwortlichen Mitarbeiter der 
Bauverwaltung „Energoshllstrol" 
G. Baradlchln und A. Rleg Ak­
ten unterzeichnet. laut denen 
man Beton, Grund, Mörtel, Arma­
turen u. a. m. von Insgesamt 
201.5 Tonnen 20 bis 140 Meter 
weiter übertragen hat. Dabei 
gibt es im Trust „Eklbastusenergo- 
strol" alle nötigen Mechanismen 
zur Ausführung solcher Arbeiten. 
Laut Unterlagen wurden hier al­
lein für die Baukonstruktionen 
6 622 Kubikmeter Grund manuell 
ausgehoben und andere Erdarbei­
ten, verrichtet. Das alles hemmt 
nur die Bauarbeiten und hat sie 
bereits um 331000 Rubel ver­
teuert.

Diese empörenden Tatschen 
blieben von den Volkskontrolleu­
ren selbstverständlich nicht un­

rung genommen. Während unsc 
re i> Wohnungsbaukombin.itr 
frühcr Erzeugnisse der Serie -16 I 
produzierten, in vier Städten — 
der Serie 335 und in zwei — 
der Serie -167. so gibt es heute 
allein Im Großplattenbau 9 Se­
rien. die In vollerem Maße die 
Natur- und Kllmaverhälln^.-. 
die geologischen und demogra­
phischen Faktoren berücksichti­
gen. Neue Serien wurden auch in 
ucn Ziegel- und den Großblock­
hausbau eingetührt.

Viele Projektlerungs- und Bau­
organisationen geben sich mit 
dem Erzielten nicht zufrieden 
und setzen die Arbeit an der Ver­
besserung der bestehenden Bau­
serien, an der Erhöhung ihrer 
architektonischen Ausdrucksstar­
ke fort.

Im 10. Fünfjahrplan erzielte 
Kasachstan neue Enolge auf dem 
Gebiet des kommunalen Woh­
nungsbaus. Dank der ständigen 
Fürsorge des Zentralkomitees der 
Kommunistischen Partei Kasacp 
stans und des Mlmlstcrrats der Re­
publik verschönert sich das ar­
chitektonische Aussehen der 
Städte, wird die Qualität der 
Wohnungen, der sozialen und kul­
turellen Objekte verbessert.

Bis Ende des Pianjahrfüruts 
soll die Hälfte sämtlicher Wohn­
häuser nach neuen verbesserten 
Serien gebaut werden, ein be­
deutender Teil der lunktionleren- 
den Baubetriebe wird neue Seri­
en herstellen, es wird eine umfang­
reiche Aufgabe in der Errichtung 
von Kinder- und Vorschulanstai- 
tfen, Handels- und sozialen Ob­
jekten realisiert.

Besondere Aufmerksamke 11 
gilt heute dem ländlichen Bau 
wesen. Das Juliplenum (1976) 
des ZK der KPdSU hat dafür ein 
exaktes und klares Programm 
vorgemerkt. Der Hauptwohnungs­
typ bleibt da nach wie vor das 
einstöckige Einfamilienhaus, wo­
bei der Komfort darin bedeutend 
anstelgcn wird durch die Vergrö­
ßerung der Flächen für Wohn- 
und Hlltsräume.

Heute verfügt die Republik 
über eine große Auswahl von ex­
perimentalen und Typenprojek­
ten für den staatlichen, genossen­
schaftlichen und auch individuel­
len Bau. immer häufiger werden 
in verschiedenen Regionen Z.egei. 
Silikatbeton, Großblöcüe. Plattcn- 
bauelemcnte und andere moderne 
Materialien verwendet.

Ihren 60jährigen Gründungstag 
begegnet die Republik mit hohen 
Leistungen in allen Bereichen 
der Produktion und des gesell 
schaftllchen Lebens. Unsere 
Städte und Dörfer wachsen und 
werden immer schöner. Einen gro­
ßen Beitrag leisten dazu die Bau­
arbeiter. die Ihr Berufsfest wür­
dig begangen haben und neue Hö­
hen Im Wettbewerb um eine wür­
dige Ehrung des XXVI. Partei­
tags der KPdSU anstreben.

R. SEJ DALLI N. 
stellvertretender Vorsitzen­
der des Staatlichen Komitees 
der Kasachischen SSR für 
Bauwesen

beachtet. Das Stadtkomitee für 
Volkskontrolle erörtere die Sach­
lage in einer Sitzung. Dabei fand 
ein prinzipielles Gespräch über 
die Mängel und Unterlassungen 
mit allen daran beteiligten Selten 
statt.

Das Sladtkoniltee für Volks- 
konlrollc torderte von der Lei­
tung des Trusts „Ek:bastuscner- 
gostrol" und der Bau Verwaltung 
„Energoshllstrol". dringend Maß­
nahmen zur schnellsten Beseiti­
gung der aufgedeckten Mängel, 
zur Steigerung der Arbeitspro­
duktivität und Verbesserung der 
Qualität der Bauarbeiten zu er­
greifen.

Auch die Gruppe für Volks- 
kontrolle des Trusts „Eklbastus- 
energostrol" wurde verpflichtet, 
die Kontrolle über den Woh­
nungsbau und den Bau von E.n- 
rlchtungen mit sozialer und kul­
tureller Bestimmung zu verstär­
ken und die Verantwortung der 
Amtspersonen für die Erfüllung 
des Plans der Bau- und Montage­
arbeiten. für die Steigerung der 
Arbeitsproduktivität und die Qua­
lität der Arbeit zu heben.

Nikolai KASANZEW, 
ehrenamtlicher Inspektor im 
Stadtkonttee für Volkskont­
rolle 
Eklbastus
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Waroscha wird 
restauriert

SOFIA. Mit einem denkwürdi­
gen Ereignis in der Geschichte 
Bulgariens Ist das alte Stadt­
viertel Waroscha in Lowetsch 
verbunden. Hier erinnert vieles 
an die Tätigkeit des hervorra­
genden Revolutionärs W. Lewski. 
der hier 1869 ein revolutionäres 
Komitee gründete, das später zum 
Bulgarischen Revolutionären 
Zentralkomitee wurde, in einem 
der Häuser von Waroscha wurde 
auch der erste bulgarische Kos­
monaut, Georgi Iwanow, gebo­
ren.

Die Regierung der VR Bulga­
rien faßte den Beschluß, das 
Stadtviertel in ein baugeschlchtll- 
ches Schutzgebiet zu verwandeln. 
Es werden etwa 200 Objekte — 
altertümliche Häuser sowie kul­
turelle und historische Denkmä­
ler wiederhergestcllt.

Ipatowo-Methode 
eingeführt

ULAN-BATOR. Die fällige 
Gruppe von Hörern beendete die 
Schule für das Studium der fort­
geschrittenen Erfahrungen der 
Getreidebauern des Rayons Ipa- 
towo. die 1m Nculand-Staatsgut 
„Ingct-Tolgol". Aimak Bulgan. 
besteht. Sie eigneten sich die 
fortgeschrittenen Arbeitsverfah­
ren und -methoden der sowjeti­
schen Getreidebauern an und 
wollen die erworbenen Kenntnis­
se während der Ernte anwenden.

Die Einführung der Arbcltscr- 
fahrungen der Getreidebauern 
aus der Region Stawropol in die 
praktische Tätigkeit der Land­
wirtschaftsbetriebe der Volksmon­
golei begann schon im vorver­
gangenen Jahr. Bereits Dutzende 
Staatsgüter und landwirtschaftli­
che Produktionsgenossenschaften 
werten sie gegenwärtig aus. ihre 
Zahl'vergrößert sich mit jedem 
Jahr. Die Staatsgüter „Salut­
schuß" und „Ingct-Tolgoi" be­
wiesen. daß die erfolgreiche An­
wendung dieser fortgeschrittenen 
Methoden Im Ackerbau die Lei­
stungen der Landmaschinen bei 
der Ernte wesentlich erhöht und 
die Zelt für die Getreidebergung 
stark verringert.

Arbeitssemester
WARSCHAU. Zu einer wich­

tigen Prüfung der Reife und 
Selbständigkeit wird für die künf­
tigen Hörer der Hochschulen und 
Universitäten Volkspolens das im 
ganzen Land begonnene Betriebs­
praktikum der Studenten werden.

Traditionsgemäß beginnen alle 
Abiturienten, die die Eintritts­
prüfungen erfolgreich bestanden 
haben und an einer Hochschule 
der Republik immatrikuliert wor- 
den sind, ihre Studcntenblogra- 
phle mit dem Arbellsscmester. 
Mehr als 45 000 Jungen und 
Mädchen, die Im neuen Studien­
jahr die Reihen der polnischen 
Studenten auffüllen werden, ka­
men dieser Tage in Abteilungen 
der Industrie, und Baubetriebe 
sowie aufs Feld, um hier den

Dresdner Musikfestspiele—voller Erfolg
Die sek 1978 Jährlich in der 

DDR stattfindenden Dresdner 
Musikfestspiele üben auf in- und 
ausländische Kunstliebhaber eine 
immer größere Anziehungskraft 
aus. So erlebten well über Hun­
derttausend Besucher In 120 Ver­
anstaltungen der Kammermusik 
und des Musiktheaters die im 
Juni beendeten diesjährigen 3. 
Dresdener Musikfestspiele.

Das Leitmotiv der diesjährigen 
Muslkfcstsplelc hieß „Tanzthea­
ter heute . Die 21 Ballettaulfün- 
rungen wurden an den 16 Festi­
valtagen von mehr als 25 000 
Freunden dieser Kunst besucht. 
Dabei brillierten neben dem 
Dresdener Blaatsopernballett und 
Eleven der weltberühmten Paluc- 
ca-Schule so prominente Ensem­
bles wie das „Ballett Espagnol" 
der Maria Rosa aus Spanien, das 
„Ballett de Camaqüey" aus Kuoa. 
das Moskauer Klassische Ballett. 
Gruppen aus Bulgarien und Ja­
pan sowie das Tanztheater der 
Komischen Oper Berlin. Was das 
Ballett alles kann und darf, er­
fuhr das Publikum beispielsweise 
während der Aufführung „Er­
schaffung der Welt” durch das 
Moskauer Tanzensemble, die auf 
die bekannten Karikaturen des 
französischen Zeichners Jean Eifel 
zurückgehl: Verschmitztheit. Lau­
niges. fast Revueartiges setzte 
sich im Laufe des Abends neben 
dem Klassischen durch.

Eine Besonderheit der Dresd­
ner Musikfestspiele besteht darin, 
daß die Programme auf sinnvolle 
Verknüpfung des Neuen mit dem 
Überlieferten abzielen. Bereits 
Im Eröffnungskonzert durch die 
Dresdner Philharmonie erklang 
eine Uraufführung —Reiner Ku- 
nads Kantate „Metal" (Die Jah­
reszeiten). Kinderchöre aus Dres­
den und der bekannte Tenor Pe­
ter Schreier fanden hier unter 
der Leitung des Generalmusikdi­
rektors Professor Herbert Kegel 
zu einem vlUl gespannten Ex­
pressivstil. zu eindringlicher Ge. 
siallung. Es Ist für Komponisten 
und Publikum gleichermaßen 
wünschenswert, daß sich die be. 
sten Interpreten des Neuen an­

Dorfwerklätlgcn zu helfen. Wäh­
rend dieses Praktikums werden 
sich die künftigen Jungen Spc- 
zlallsten nicht nur erste Arbclts- 
ferllgkeltcn anclgncn, sondern 
auch die gewählten Berufe näher 
kennenlernen. ,

Maschinenbauer 
im Einsatz

BUKAREST. Durch Stoßar­
beit ehren die Maschinenbauer 
des sozialistischen Rumäniens Ih­
ren nationalen Feiertag — den 
23. August. In sieben Monaten 
des lautenden Jahres lieferten die 
Maschinenbaubetriebe der Repu­
blik zusätzlich zum Plan Indu- 
striecrzeugnlssc für 237 Millio­
nen Lei. darunter elektronische 
Rechenmaschinen für 69,5 Mil­
lionen Lei. 855 000 Kugellager. 
11 000 Diesel-Elektroloks.

Die Meisterung des Neuen ist 
die Hauptrichtung in der Arbeit 
der Maschinenbauer des Landes. 
Seit Jahresbeginn haben sic die 
Serienproduktion von 60 neuen 
Maschinen. Anlagen und Indu­
strieausrüstungen aufgenommen. 
Mehr als 80 Prozent des Zu­
wachses der Industrieproduktion 
wurde durch die Steigerung der 
Arbeitsproduktivität erzielt.

Für sowjetische 
Kernkraftwerke

BELGRAD. Aus der jugosla­
wischen Hafenstadt Kardelevo be­
gab sich ein Schiff zur sowjeti­
schen Meeresküste mit der fälli­
gen Partie von Ausrüstungen für 
Kernkraftwerke. die In der 
UdSSR gebaut werden.

Solche Frachten kamen in die­
sen Hafen erstmalig vor einem 
Jahr. Auf einem eigens dazu ge­
bauten mehrachsigen Flachwagen 
wurde ein 300 Tonnen schweres 
Aggregat hierher gebracht. Das 
war der Dampfabschclder für das 
Kernkraftwerk, hergestellt in der 
Produktionsvereinigung „Energo- 
Invest" in Sarajevo, einer der 
führenden in der Republik. Seit­
her hat die Vereinigung an die 
sowjetischen Besteller 12 solcher 
Aggregate geliefert.

Wandlungen im Dorf
PRAG. Mit Jedem Jahr geht 

die Beschäftigtenzahl in der 
Landwirtschaft der Tschechoslo­
wakei zurück. Allein Im fünften 
und im sechsten, dem laufenden 
Planjahrfünft hat sie sich um 
250 000 Personen verringert. Da­
bei ist die Intensität der Agrar­
produktion Je Hektar Nutzfläche 
in derselben Zeltperlode um 25 
Prozent gestiegen. Im ganzen hat 
die Landwirtschaft in den Nach- 
krlegsjahrcn 60 Prozent ihrer 
Beschäftigten der Industrie abge­
treten. der Umfang der Pflanzen- 
und Tierproduktion Ist dabei auf 
das Zweifache angewachsen. Ge­
genwärtig versorgen 898 000 
Landwerktätige die 15 Millionen 
Einwohner der Republik mit land­
wirtschaftlichen Erzeugnissen.

Erfreulich ist ferner, daß das 
Bildungsniveau der Dorfbewoh­
ner mit Jedem Jahr anstclgt. 140 
von Je 1000 Personen haben 
Hoch- bzw. Mittelschulbildung.

nehmen. In diesem Zeichen stand 
auch die Uraufführung von Ernst 
Hermann Meyers (DDR) neuen 
Vokalkomposllionen während ei­
nes Liederabends des Kammer­
sängers Peter Schreier. Diese 
Neuen Lieder entstanden übri­
gens im Auftrag der Direktion 
der Dresdner Musikfestspiele.

Der Auftritt der „12 Gelüsten 
der Berliner Philharmoniker' 
aus Westberlin, deren Zugaben 
für den begeisterten Beifall im 
ausverkauften Großen Saal des 
Kulturpalasles (2 400 Plätze) 
praktisch einen Programmteil für 
sich bildeten, gestaltete sich zu 
einem besonderen Erlebnis. Auen 
die Liederabende von Edda Mo­
ser (BRD) oder des amerikani­
schen Sängerpaares Evelyn Lear, 
und Thomas Stewart brachten im 
Großen Haus der Dresdner 
Staatsthcater selbst noch zu spä­
ter Stunde volle Säle. Ober ihre 
Begegnung mit Dresden sagten 
die beiden Künstler aus den 
USA: „Wir sind mit großen Er­
wartungen nach Dresden gekom­
men und wurden in keiner Welse 
enttäuscht. Dresden Ist eine be­
deutende Kunststadt. Sie ge­
nießt deshalb Achtung in aer 
Welt, und wir betrachten es als 
eine große Ehre, hier auftreten 
zu dürfen. Auch zu uns waren 
die Dresdner fabelhaft—in Jeder 
Beziehung. Und wie alles diese 
besondere Festsplelatmosphärc 
atmet—das. fanden wir bisher 
nirgendwo auf der Welt-"

Den Schwerpunkt der Musik- 
fcstspielc überhaupt bildet das 
Musikthcatcr, in dessen Berclcn 
ja auch das diesjährige Leitmo­
tiv „Tanztheatcr heute" zu finden 
war. So gab es aut der Opern­
bühne viel Spektakuläres zu er­
leben. Neben bemerkenswerten 
Beiträgen der Dresdner Staats­
theater wie Verdis „Simone Boc- 
canegra" In der Regle des 
Dresdner Operndirektors Profes­
sor Harry Kupfer sorgte die 
Welsh National Opera Cardiff 
aus Großbritannien noch zum Fi­
nale der 3. Dresdner Musikfest- 
spiele mit den Aufführungen von 
Verdis „Ernant" und Brittens

Indonesien, des größte Lend Südoslasiens, begeht den 35, Jahrestag 
seiner Unabhängigkeit In dieser Zeit hat sich das Gesicht des Landes und 
seiner Hauptstadt Djakarta bedeutend umgewandelf.

Im Bild; Tamrin — eine der Zenfralstraßen der Hauptstadt
Foto: TASS

Ä In wenigen Zeilen SS?

BAGDAD. Die Politik des Terrors 
und der Repressalien, die von zio­
nistischen Machthabern Israels mit 
Unterstützung des Weltimperlalis- 
mus. in erster Linie des amerikani­
schen. gegen das arabische Volk 
von Palästina betrieben wird, 
nimm! immer grausamere und ge­
fährlichere Formen an. Dies verlau­
tet aus einer Adresse des Vorsitzen­
den des Nationalrats Iraks, Naim 
Haddad. an die Parlamente der 
Länder der Welt.

HAVANNA. Ein Nationales Vor­
bereitungskomitee für die Teil­
nahme am Weltparlament der Völ­
ker für Frieden, das im September 
dieses Jahres in Sofia stattfindet, ist 
in Havanna gebildet worden.

Das Parlament werde Fragen er­
örtern. die mit dem Kampf um die 
allgemeine und vollständige Ab­
rüstung. gegen das Wettrüsten, um 
den Schutz der Menschenrechte in 
Palästina. Chile, Uruguay. Para­
guay und anderen Ländern der 
Welt sowie für eine neue internatio­
nale Wirtschaftsordnung verbunden 
sind.

NEW YORK. Der Generalsekretär 
der UNO, Kurt Waldheim, begrüßt 
die Wiederaufnahme der Verhand­
lungen zwischen beiden zyprischen 
Bevölkerungsgruppen, die im Juni 
vergangenen Jahres nach langen 
und erfolglosen Bemühungen zur 
Überwindung der Krise unlerbro- 
chen worden war.

GENF. Die Delegationen der 
UdSSR, der USA und Großbritanni­
ens auf der 2. Konferenz zur Über­
prüfung der Wirksamkeit des Ver­
trages über die Nichtweiterverbrei­
tung von Kernwaffen haben einen 
dreiseitigen Bericht über den Sland 
der Verhandlungen zur Ausarbei­
tung eines Vertrages über das voll­
ständige und allgemeine Verbot 
von Kernwaffentests vorgelegt.

BRUSSEL. Zwei neue Militär­
stützpunkte der NATO sollen auf 
dem Territorium Belgiens angelegt 
werden. Diese Tatsache hat Außen­
minister Nothomb zugegeben.

„Sündigen Engeln" Im besten 
Sinne lür eine künstlerische Sen­
sation.

Vom ersten Jahr ihres Beste­
hens an haben die Dresdner Mu- 
sikfestsplcle die Förderung von 
Werken für die zeitgenössische 
Musikbühne zu Ihrem Anliegen 
gemacht. Im Rahmen des interna­
tionalen Carl-Maria-von-Wcber- 
Wettbewerbs wurde beispielswei­
se 1978 ein Wettbewerb lür 
Kammeropern ausgetragen. 1930 
war dieser Wettbewerb Opern 
für Kinder gewidmet. Komponi­
sten aus 13 Ländern hatten dazu 
27 Partituren eingereicht. El» 1- 
Preis wurde nicht vergeben. Zwei
2. Preise erhielten Peter Schat 
(Holland) und Constantin Rega- 
mey (Schweiz). Vier 3. Preise 
gingen an Gerhard Schcdl 
(Österreich). Kurt Dietmar1 2 3 Rich­
ter (DDR). Schlrwant Tschalajew 
(UdSSR) und Danilo Svara (Ju­
goslawien).

Dresden besitzt günstige Vor­
aussetzungen. sich >n die Reihe 
International attraktiver Fest- 
splelstädtc elnzurcihen. Hier be­
heimatete weltbekannte Ensem­
bles wie der Kreuzchor, die Dresd. 
ner Staatskapellc und die Dresd­
ner Philharmonie garantieren 
Leistungen, die 1m internationa­
len Vergleich bestehen. Darüber 
hinaus weist die Tatsache, daß 
fast alle 120 Veranstaltungen der
3. Dresdner Muslkfestsplelc aus- 
verkauft waren, darauf hin, daß 
man hier nicht nur prominente 
Interpreten des In- und Auslands 
aufzuweisen hat, sondern mit ei­
nem großen interessierten’ Pub'.l- 
kumskrcls rechnen kann. Die Ak­
kreditierung von etwa 120 Jour­
nalisten aus zehn Ländern und 
Westberlin belegt das wachsende 
Internationale Interesse an den 
Dresdner Muslkfestspielen. Daher 
machten sich die Organisatoren 
bereits während des diesjährigen 
Festivals über die Gestaltung der 
Dresdner Muslkfestsplelc bis 
1985 gründlich Gedanken und 
trafen eine Reihe vielversprechen­
der Vereinbarungen.

(Panorama DDR)

Durch groben Druck
Die USA hätten des Recht er­

halten. „Militärstützpunkte in So­
malia nach eigenem Ermessen zu 
benutzen", meldet die USA- 
Fcrnschgcscllschaft NBC Unter 
Berufung auf das Pentagon stellt 
die Gesellschaft fest, daß Somalia 
aufgrund des erreichten Abkom­
mens dafür 40 Millionen Dollar 
Jährlich erhalten wird. Es wird 
ferner unterstrichen, daß die USA 
die Absicht hätten, in Berbera 
strategische Bomber vom Typ 
B-52 zu stationieren.

Durch groben Druck konnte 
somit Washington von der Regie­
rung Somalias die Einwilligung 
in aic Benutzung des Territo­
riums dieses Landes durch die 
USA-Soldateska erzwingen. Ähn­
lich verfuhren die USA in Kenia 
und Oman. Diese Druckversuche 
Pentagons waren von über die 
ganze Welt verbreiteten Erfin- 
düngen von einer „sowjetischen 
Bedrohung", von „Umtrieben der 
Sowjetunion" begleitet. Jetzt ist 
es völlig klar, daß das Pentagon 
nach der inspirierten Propagan- 
dakampagne. wonach die So­
wjetunion die Absicht hätte, so­
malische Stützpunkte zu benut­
zen. reale Schritte unternahm, um 
diese Militärstützpunkte an eich

Wieder in
Als im vergangenen Monat in 

den Spalten aer Weltpresse Mel­
dungen darüber auftauchten, daß 
zwischen China und Israel eine 
Art Allianz zustandekommt und 
daß China über Israel Bezie­
hungen mit der rassistischen 
SAR herzustellcn gedenkt, wur­
de dies vom Ministerium lauthals 
dementiert. Unmittelbar darauf 
erschienen Kommentare der Nach­
richtenagentur Xinhua und der 
Zeitung „Renmin Rlbao", die 
Blitz, und Donner gegen die 
..prosowjctlsche Propaganda" 
schleuderten. Gleichzeitig ver­
öffentlichten die Masscn-Desinfor- 
matlonsmlttcl Pekings Erklä­
rungen. In denen die Zionisten 
und Rassisten „verurteilt" wur­
den.

Was derartige Dementis wert 
sind, ist aus der Information 
ersichtlich, die am 12. August in

In dar Atmosphäre künstlich geschürter Kriegspsychose aktiviert die 
USA-Führung die Arbeiten sur Entwicklung der neuesten chemischen und 
biologischen Waffen.

Gemäß den Angaben der Zeitschrift ,.U, S. News and World Report" 
wurden für die Erweiterung des Potentials für chemische und biologische 
Kriegsfühi-ung bedeutende Summen bereltgestellt, darunter 100 Millionen 
Dollar für den Ankauf verschiedener Ausrüstungen sowie 85 Millionen Dol­
ler lür „Forschungsarbeiten''.

Im Bild: Verladung von KaShpfilollen in einem Mililârtlughafen im 
Staat Maryland. FoR» AP—TASS

Weitere
Manöverserie

Eine weitere Serie der NATO- 
Manöver unter der Kodcbezclch- 
nung „Aulumn Forge 80" soll 
vom 8. September bis Milte No­
vember dieses Jahres auf einem 
riesigen Territorium von Nordnor­
wegen bis zu den südöstlichen 
Grenzen der Türkei veranstaltet 
werden. Daran werden rund 
200 000 Soldaten und Offiziere 
aus den NATO-Ländern tellneh- 
men. Das hat der Oberbefehlsha­
ber der NATO-Streltkräftc in 
Europa, USA-General Bcrnard 
Rogers mllgetellt.

Als „Hauptglieder” der Manö­
verserie bezeichnete der NATO- 
Stab die amerikanisch-britischen 
Manöver „Joy Trat", bei denen 
die Beförderung der Verslär- 
kungstruppen aus Großbritannien 
in die zentralen Regionen West­
europas trainiert wird, sowie 
die Manöver „Reforgcr". bei 
denen eine umfassende Verlegung 
der mobilen strategischen Ein­
heiten der USA vom Territorium 
der USA nach Westdeutschland 

zu reißen. So bringen die USA 
unter dem eigenartigen Rauch­
vorhang des Geredes von einer 
„sowjetischen Bedrohung" nach 
und nach milltärstratcgische 
Punkte auf fremden Territorien 
an sich und schaffen ein Netz 
amerikanischer Basen, die tat­
sächlich den Nahen und Mittleren 
Osten und die benachbarten Län­
der bedrohen.

Es sei daran erinnert, daß die 
somalische Seite wiederholt die 
Pressemeldungen über Verhand­
lungen zwischen Washington und 
Mogadlshu über Stützpunkte „de­
mentierte". Mehr noch, der so­
malische Präsident Mohammed 
Slad Barre erklärte in einem In­
terview für das Fernsehen Katar, 
sein Land habe „niemals einer 
fremden Macht sein Territorium 
für Milltärbasen zur Verfügung 
gestellt und wolle das auch in 
Zukunft nicht tun."

Das Einverständnis Mogadi- 
shus zur Benutzung von somali­
schem Territorium durch das 
USA-Militär und die amerikani­
schen Waffenlieferungen an die­
ses Land werden lediglich zur 
weiteren Zuspitzung der Lage am 
Afrikanischen Horn führen.

die Patsche geraten
der ägyptischen Zeitung „Al 
Ahrar" erschien. Die Zeitung be­
stätigt die Tatsache, daß hohe 
Vertreter der Ministerien für 
Verteidigung und für Finanzen 
Tel Avivs China besuchten, und 
zieht daraus den Schluß, daß 
„die chinesische Führung mit Is­
rael zusammensplelt". Die häufi­
ger gewordenen Kontakte zwi­
schen beiden bändern wertet das 
Blatt als faktische Anerkennung 

.des zionistischen Staates durch 
Peking... Sich solcher Schlußfol­
gerungen zu erwehren. ist für 
die chinesische Führung um so 
schwerer, da man die Zeitung 
„Al.Ahrar", die für ihre Sympa­
thien für das Sadat-Rcglmc be­
kannt ist.-keinesfalls „prosowjeti-' 
scher Propaganda" verdächtigen 
kann.

So liegt also die Existenz ge­
heimer Kontakte zwischen China 

vorgenommen werden soll.
Die Manöver „Aulumn Forge 

80" werden vor dem Hintergrund 
wachsender Kriegsvorbereltungen 
des Nordatlantikblocks durchge­
führt. Nach den Jüngsten NATO- 
Bcschlüssen. die auf die Ver­
stärkung des Wettrüstens ge­
richtet sind, planen die Fuh- 
rungsorgane des Blocks unter dem 
Druck der USA die Stationie­
rung neuer amerikanischer Ra 
ketenkernwaffen mittlerer Reich­
weite auf westeuropäischem Ter­
ritorium. gründen neue Militär­
stützpunkte In der Türkei, 
sind bestrebt, Zypern In 
ihren „schwlmmslchercn Flug­
zeugträger" zu verwandeln 
und Griechenland wieder in die 
NATO-Mliltärorganlsatlon e'.nzu- 
bezlchén. Sie wollen des weiteren 
die Schaffung eines weiten Net­
zes der militärischen Infrastruk 
tur in Dänemark und Norwegen, 
unter anderem die Einrichtung 
von Flugplätzen und Lagerungs 
punkten für die schwere amerika­
nische Kriegsstéchnlk. erwirken.

Wie Fälschungen 
gemacht werden
---------------------------------------Kommentar -------- --------------------------------

Es ist schon eine Art Regel 
Sewordcn: Kaum entwickelt die 

owjelunion diese oder jene 
Frledenslnltlatlvc. um der mili­
tärischen Entspannung Impulse 
zu verleihen oder bei der Züge, 
lung des Wettrüstens Fortschritte 
zu erzielen, da greifen gewisse 
Kreise des Westens, denen an ei­
ner Entspannung nicht gelegen 
ist, sofort zu propagandistischen 
Tricks mit dem Ziel, diese Initia­
tive zu diskreditieren und zu ver­
leumden. Ein weiterer Beweis 
dafür ist das Reagieren einiger 
westlicher Propagandaorgane auf 
eine solche frledcnsdlenlichc Ak­
tion der UdSSR wie die einsei 
tlge Reduzierung der sowjeti­
schen Streitkräfte und Rüstungen 
in Mitteleuropa. .

Der Sinn dieser Aktion unter­
liegt keinem Zweifel: Prominen­
te Politiker und Persönlichkeiten 
des öffentlichen Lebens sowie die 
Presse vieler Länder stellen fest, 
daß die UdSSR mit dem Abzug 
von 20 000 ihrer Militärangehö­
rigen. 1 000 Panzern und einer 
bestimmten Menge anderer 
Kriegstechnik vom Territorium 
der DDR bis zum 1. August, also 
sogar vor dem ursprünglich be- 
kanntgegebenen Termin, den gu­
ten Willen und die Bereitschaft 
gezeigt hat. praktisch dazu bei­
zutragen. daß der tote Punkt bei 
den langjährigen Verhandlungen 
zum Abbau der militärischen 
Konfrontation Mi Europa über­
wunden wird. Doch gerade diese 
Perspektive paßt allem Anschein 
nach den reaktionären Kreisen 
der NATO, nicht, die in der so­
wjetischen Friedensaktion eine 
Bedrohung ihrer Aggressionsplä­
ne erblicken. Gerade diese Kreise 
gingen nun daran, allerlei Fäl­
schungen zu inspirieren.

Die von ihnen ersonnene Pro­
pagandaoperation verlief in meh­
reren Etappen. Zunächst wurde 
die Frage aufgeworfen, ob so­
wjetische Truppen aus der DDR 
wirklich ausgezogen werden. Da 
aber der Truppenabzug öffentlich, 
vor zahlreichen Vertretern der 
westlichen Presse .erfolgte, platz­
ten die Versuche, diese Tatsache 
in Zweifel zu ziehen, sofort wie.- 
eine Seifenblase. Die Fälscher 
griffen dann zu einer anderen 
Taktik. Die britische Nachrich­
tenagentur Reuter erklärt. Ja­
wohl. mehrere sowjetische Trup­

und Israel auf der Hand. Was 
aber verbirgt sich dahinter? Wie 
aus Meldungen der amerikani­
schen Wochenschrift „News­
week" hervorgeht, führt Tel Aviv 
schon Verhandlungen über den 
Verkauf israellscner Kampftech­
nik und -ausrüstung an d.c VR 
China. (Eben für die Erörterung 
der Einzelheiten dieses Geschäfts 
waren die zwei hochgestellten Is­
raelis aus Tel Aviv, über die „Al 
Ahrar" schreibt, in Peking cln- 
getroffen.)

Die Beiruter Zeitung „Al Du- 
nya" konstatiert. daß für die 
Herstellung enger Kontakte mit 
Israel insbesondere Deng Xlao- 
plng eintritt, der darauf speku­
liert. mit Hilfe Tel Avivs die 
Beziehungen mit den Rassisten 
der SAR auszubauen und zu festi­
gen. Els liegen Angaben darüber 
vor. daß die Angelegenheit auf

Abenteuerlicher Plan der Tories
Die Regierung der Konservati­

ven Großbritanniens heizte die 
Atmosphäre der Kriegspsychose 
auf den Britischen Inseln an. Hin­
ter irreführenden Losungen 
Schutz suchend, verkündete das 
Kabinett Margaret Thatchers den 
Beschluß, die Mittel für eile 
Zivilverteidigung um 60 Prozent 
zu erhöhen. In nächster Zelt soll 
die Summe dieser Ausgaben 45 
Millionen Pfund erreichen. Dor 
Sinn der von der Konservativen 
verfolgten Politik ist völlig klar: 
Sie bemühen sich, die Engländer 
von der Notwendigkeit einer 
Aufstockung der Rüstungsausga 
ben zu überzeugen und sie auf 
die „Unvermeidlichkeit" eines 

penteile seien wirklich aus der 
DDR abgezogen worden, doen 
die verbliebenen sollten durch 
ncuelngclroffcne Kontingente aus, 
der UdSSR „verstärkt" werden. 
Die französische AFP weiß er 
staunlichcrweisc zu benähten, 
daß „die Verstärkung der Streit­
kräfte des Warschauer Paktes in 
der DDR um 19 500 MUItärange 
hörige und 990 Panzer in der 
nächsten Zelt vom Militärkomitee 
der NATO studiert werden" sol­
le. Es ist zu beachten: Die Infor­
mationen von AFP stimmen tast 
vollständig mit den tatsächlichen 
Angaben über die aus der DDR 
abgezogenen sowjetischen Trup­
pen überein, was bedeutet, daß cs 
keinen Truppenabzug gäbe.

Es ist nicht nötig zu sagen, daß 
all diese propagandlstlsciien Be 
rechnungen von A bis Z erlogen 
sind, dabei Ist es eine böswui.ge 
Luge, denn es Ist uohibekanih. 
daß keine „Verstärkung der 
sowjetischen truppen in uer DDR 
vorgenommen ocicr geplant wtro. 
Wer ertindcl aber diese Luge 
und'zu weichem Zweck ( Reuter 
piaudertc aus. daß die „Angaben" 
über die Verstärkung der sowje­
tischen Truppen in aer DDK kei­
ne eigene Brandung sind, sondern 
aus „amerikanischen Quellen im 
NATO-Hauptquartier in Brusse. 
stammen. Da liegt also der Hund 
begraben! Jetzt, einen Monat 
nachdem die UdSSR neue Vor­
schläge zur Verhandlung Übei 
eine Reduzierung der Streilkräl- 
le und Rüstungen in Mitteleuropa 
unterbreitet hat. und diese Vor­
schläge in der europäischen, ja 
nicht nur in der europäischen 
Öffentlichkeit allein, zunehmende 
Unterstützung erhalten, brauchen 
die NATO-Falken und die „Qèld- 
tressbn" des Pentagons nur hän­
gend einen Vorwand, um lW*nc 
gatlve Einstellung zu den Ver­
handlungen, ihren Kurs aut die 
Steigerung der Kriegsvori^ere.- 
tungen auf dem europäischen Kon­
tinent irgendwie zu „begründen". 
Zu diesem Zweck spielen 31t 
manchen westlichen Massenmedi­
en provokatorische Fälschung«-! 
zu. Reuter und AFP produzieren 
sich; aut dqj Jagd naclL lausen 
an Üsowje tische n ., Sensation«  n'
in der häßlichen Rolle eines 
Sprachrohrs der Verleumder.

Jun KORNILOW 

die Herstellung offizieller diplo­
matischer Bez.ehungen zwlscnen 
Tel Aviv und Peking hinausläuft. 
„Die chinesisch-israelische Annä­
herung war zu erwarten", meint 
In diesem Zusammenhang die tu­
nesische Zeitung „Ar Kal". 
„Begrüßte doen die Pekinger 
Führung den Besucn Sadau im 
okkupierten Jerusalem. spornte 
das ägyptische Regime zur 
Umarmung der USA an und war 
Washington behilflich. Ka.ro In 
die Kapitulatlonsverelnbarung 
mit Tel Aviv hinclnzuzlehen."

Was sind also vor dem Hin­
tergrund dieser Tatsachen <te 
„Dementis" des chinesischen 
Außenministeriums und die ..Kri­
tik" der Nachrichtenagentur 
Xinhua an die Adresse dcr Zio 
nisten und Rassisten ebenso wie 
deren honigsüße Versicherungen 
der Freundschaft mit den arabi­
schen und afrikanischen Völ­
kern wert? Sie sind nicht mehr 
als eine propagandistische Hülle 
für eile tatsächlich schmutzigen 
Angelegenheiten Pekings.

Kernwaffenkrieges varzubereiten.
Die Parlamentarier der Labour- 

party übten im Laufe der De­
batten im Unterhaus scharfe Kri­
tik am abenteuerlichen Plan der 
Tories. Einzige Möglichkeit, die 
Katastrophe eines Kernwaffenkrie­
ges zu vermeiden, ist der Weg 
der Abrüstung und der Vorhand 
lungen, erklärte der Innenmi­
nister des „Schattenkabinetts" 
der Labour-Abgeordneten. Mcr- 
lyn Rees, in seiner Rede.

Die gesellschaftliche Organisa­
tion „Bewegung für nukleare 
Abrüstung" nat den Kabinettsbc 
schluß voller Empörung verur> 
teilt.
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Dein Hobby — Hutren für »De

Saint-Exupery
irrte nicht

In seinem Leben lernte Grigori Grigoriadi vieles. Selbst die schwere 
Arbeit des Krieges mußte er verrichten lernen, als er noch sehr jung war.

Er versuchte sich in verschiedenem: in Literatur, in Kunst, in Tech­
nik Zuweilen gelang ihm so manches, manchmal blieb er unzufrieden. Doch 
eines, das man unmöglich einen Beruf nennen kann, war und ist in ihm fürs 
ganze Leben geblieben. Das ist das Bestreben, den Menschen nützlich zu 
sein, mit ihnen, alles zu teilen, das sich in den langen arbeitsreichen Jah­
ren im Herzen angesammelt hat. Das ist eine seltene Gabe, den Men­
schen Gutes zu tun. als „Hobby" zu haben.

Zu dichten und Hugzeugino- 
delJc zu bauen begann Ich fast 
JhslchzelUg — m.t acht Jahren.
Jodelte baute Ich leidlich gut 

schon verhältnismäßig schnell, 
etwa’machem—zwei Jahren, und 
mit zwölf Jahren baute Ich bereits 
ziemlich komplizierte Modelte. 
In der Schule, wo ich die Ober­
klassen besuchte, gab es einen 
starken Literaturzirkel, den mein 
Klassenleiter leitete — ein vor­
züglicher Pädagoge. Llteratur- 
und Sprachlehrer, ein vortreffli­
cher Erzieher angehender Lllera- 
t c n — mein LiebT.ngslehrer 
Alexander Archangelsk! Offen­
bar hat me.!n Gedächtnis aufbe­
wahrt, mit welcher Liebe und 
Sorgfalt er unseren Schöpfer­
geist förderte, uns Verantwor­
tungsgefühl für das Geschriebe­
ne und Achtung vor dem 
vor der Arbeit einimpfte, 
gerade dies half mir 
wohl, micn mit gleichaltrigen 
schreibenden Genossen besser zu 
verständigen. Und da Ich verste­
he, wieviel er für mich getan 
hat. bin ich ihm dankbar und be­
mühe mich bis heute, das gleiche 
nach Kräften für andere zu tun.

Das alles war im Kubangebiet, 
in der Staniza Krymskaja (heule 
Stadt Krymsk In der Region 
Krasnodar).

Nach dem Kriege mußte 
lange und mit Qualen 
selbst zurückfinden, 
schaffte es. Nachdem 
Archangelsk! die Staniza verlas­
sen hatte, ersetzte ich ihn und 
übernahm die Leitung der Litera­
turvereinigung an der Rayon- 
blbllothek. in der ich berutslä- 
tig war. Später ging diese Ver­
einigung an nie Rayonzeitung 
über, wo sie dann auch ganz am 
Platz war. Dort leitete ich sie 
von Zell zu Zeit, je nachdem, wie 
es mir meine Arbeit erlaubte. 
Dort sammelte ich auch Ertan 
rungen, die mir in der „Magnit” 
— der Literaturvere.nlgung an 
der Zeitung „Temirtauskj o~ 
botsehl” — zugutekamen.

Nach Temirtau kam ich 1962. 
In die Vereinigung 
Kam Ich nicht sofort. _____ _
mit 3U Jahren, san ich ein. daß 
aus mir nein Puscnkm geworden 
war Gleichzeitig konnte ich 
bestimmte Erto<ge im Flugmo­
dellsport vermerxen. Ich arbeite­
te in der Werksutt von früh ois 
spät. Waren die Kinder so Be­
gabt, oder war es mir gelungen 
(ich weiß selbst nicht wie!), sie 
zu begeistern — kurzum. sie 
arbeiteten sehr gut. Jedes Teil 
machten sie sehr genau, bauten 
das Modell exakt zusammen und 
waren erfinderisch bei dessen 
Vollendung. Meine Jungen waren 
oft die besten in der Republik, 
vom Gebiet schon nicht zu re­

Wort.
lind 

später

Ich 
zu mir 

aber ich 
Alexander

Ra­

...Magnit 
Damals.

dleDoch allmählich zog 
„Magnit” immer stärker zu sich. 
1964 würde ich Buromitgued 
der Vereinigung. Man übertrug 
mir die Arbeit mit der Jugend. 
Das Dichten ist ein komplizer-

ter Prozeß. Belm Literaturschaf­
fenden erweckt cs stets starke 
Emotionen. Oft kommt es vor. 
daß der Junge unerfahrene Dich­
ter ein paar aussagestarke Wör- 
tiT für die Wiedergabe seines 
Gedankens findet und übersieht 
das übrige, merkt nicht, daß dort, 
wo es s ch selber Meinung nach 
um Nebensachen handelt, gerade 
die Fehler stecken, daß die Aus­
drücke ungeschickt sind, daß es 
lin Gedicht unnötige Wiederho­
lungen. Wörter. Sätze und ganze 
Strophen gibt, in denen slcn der 
Sinn verliert. Der Dichter sieht 
nur. was Ihm gelungen zu sein 
scheint, nicht jedoch, was unge­
schickt ist und diese gelungene 
Stelle zunichte machen kann. Er 
sollte sich Zeit zum Nachdenken 
nehmen, dann würde er womög­
lich alles selbst sehen. Doch er 
hat keine Zeit, seine Ungeduld 
treibt Ihn. sich, wenn nicht der 
Menschheit, so doch wenigstens 
den Lesern der Stadtzeitung zu 
offenbaren. Und hier < treffen wir 
uns.

Ich bin nicht der Redakteur. 
Von mir hängt es nicht ab. ob 
die Gedichte gedruckt ---- J*~
oder nicht Womöglich 
sic es. ich rate aber c. ... 
ich bemühe mich, nachsichtig zu 
erklären: hier und auch noch 
hier Ist’s schlecht, dieses da Ist 
überhaupt unmöglich. An dieser 
Stelle werden viele Worte nutz­
los verbraucht. Der Dichter 
streitet, ereifert sich, wird böse. 
Manchmal hält er mich sogar für 
einen schlechten Menschen, ge­
schweige denn Kameraden. Ich 
lese ihm das Gedicht ohne Jene 
Strophen vor. die übrig sind. 
Ihm tut es weh. sein Gedicht 
ohne sie zu hören, doch er sieht 
ein. daß die Würze geblieben ist. 
Und die wichtigsten Worte, die 
der Verfasser ge- oder erfunden 
hat, sind erst recht zur Geltung 
gekommen, sie gehen nicht mehr 
Im Wortschwall unter. Und so 
geht es Gedicht um Gedicht. 
Man könnte sagen, das sei Redi­
gieren. Durchaus nicht. Ich lerne 
die- angehenden Dichter an. das 
Gedicht gründlich aufzuarbeiten, 
wenn es ihnen scheint. daß es 
gut gearbeitet sei und sie genau 
zu wissen glauben, darin alles 
gesagt zu haben, was sie sagen 
wollten, wie Mark Twain sich 
auszudrücken pflegte. Und wenn 
ich sehe, daß mein junger Freund 
den Geschmack daran bekommt, 
aus den Gedichten alles Übrige. 
Schlechte. Unreife auszumerzen, 
wird mit klar, daß er die erste 
Stufe überwunden hat. Ich be­
wahre fast alles auf. was mir die 
Neulinge bringen und lese Ihnen 
von Zelt zu Zelt vor, womit sie 
einst begonnen haben. Die Wir­
kung ist stark. Die zweite Etap­
pe des Vermögens zu arbeiten 
besteht darin, sogar Gutes zu 
streichen, wenn es diesem konkre­
ten Gedicht nichts gibt. Ihm 
nichts hinzufügt. Das ist nach 
meiner Meinung die höchste Etap­
pe. Nur unter dieser Bedingung.

l werden 
i werden 
davon ab.

rrwlnt Michail Swetlow. wird 
man Dichter. Wenn cs mir ge 
Hnirt. den Jungen Dichter so 
weit zu bringen, ohne ihn zu 
kränken, bin ich glücklich: 
Ich glaube, aus Ihm kann in Zu­
kunft ein großer Dichter werden. 
Und große Dichter können die 
Menschen nie genug haben. Mit 
vielen Schreibenden bin Ich bis 
heute befreundet. Und nie hielt 
Ich mich für Ihren Lzthrer, Golt 
bewahre! Ich verstand es ein 
fach. Ihnen meine Erfahrungen 
zu übermitteln, denn ich wußte; 
diese Erfahrungen würden Ihnen 
helfen, scharfe Ecken zu ver­
melden. mit weniger Beulen und 
Kratzern davonzukommen.

Sie besuchen mich- oft, zuwei­
len öfter als Ich es möchte, 
denn die ungeregelten Besuche 
lenken mich von der Arbeit ab, 
stören den la-bcnsrhythmus. Ich 
freue mich auf Jeden Besuch und 
Schimpfe zugleich Insgeheim, 

wenn er ungelegen kommt).
Diese Besuche sind auch mein 

..Probeslein” — Ich lese meinen 
Freunden vor, was Ich geschrie­
ben habe und höre genau auf ih­
re Bemerkungen. Auch sie lesen 
Ihre Gedichte vor. leihen sich ein 
Buch, blättern In meinen Wör­
terbüchern. von denen ich viele 
habe, werfen irgendein Problem 
auf. das wir dann gemeinsam be­
handeln. Sie sind schon längst 
reicht nur meine Freunde — auch 
meine Familienangehörigen ken­
nen. achten und lieben sie. Und 
der Umgang mit Ihnen ■ ist eine 
der größten Freuden meines Le­
bens.

Meine Jungen aus dem Flug 
modellzirkel l viele von Ihnen 
sind schon längs, keine Jungen 
mehr!) vergessen mich auch 
nicht. Diejenigen. die noch im 
Zirkel arbeiten, kommen, um Rat 
zu holen. — ich kann Ihnen im­
mer noch nützlich sein. Sie kom­
men auch einfach vorbei, ich 
sage es noch einmal: dieser Um­
gang Ist meine höchste Freude.

Die Jungen beenden die Schu­
le und wählen eigene Wege. Ei­
ner geht in den Betrieb, ein an­
derer in die Armee, ein drllter 
auf die Hochschule. Einige 'ha­
ben das Institut Flugzeugbau ab­
solviert. andere studieren noch, 
es gibt auch solche, die es bezie­
hen möchten. Sie schreiben schö­
ne Briefe, ich antworte ihnen. 
Das nimmt viel Zelt In Anspruch, 
bringt aber auch viel Freude. 
Und wenn einer von Ihnen nach 
dem Armeedienst zuerst mich 
besucht und dann zu den Eltern 
in den Fernen Osten fährt (da 
sie'inzwischen umgezogen sind), 
verstehe ich: er achtet in mir 
nicht nur den Zirkelleiter, er Hebt 
mich wie seinen älteren Freund. 
Ein anderer brachte kurz vor 
Absolvierung des Instituts für 
Flugzeugbau in Kasan seine 
Braut mit. um mich mit ihr be­
kannt .zu machen. Er unterzeich­
net seine Briefe „Ihr Sohn

Die Liebe meiner Schüler iso 
möchte ich sie nennen) verleiht 
mir Kraft und die Gewißheit, daß 
ich konkreten, lebendigen Men­
schen nötig bin, daß mein Werk 
den Menschen nötig ist. Das 
bringt mir Glück, welches alle 
Menschen so sehr brauchen.

Ich weiß nicht, ob das wirklich 
so wertvoll ist. was Ich leiste, 
doch ich tu es aus vollem Her­
zen. Ich tu es für die Menschen 
und für mich, denn es schenkt 
mir das größte Glück auf Erden 
—- den Umgang mit Menschen. 
Antoine de Saint-Exupery Irrte 
n.cht, Indem er sagte, er. die­
ser Umgang mit den Menschen, 
bringe Glück.

Grigori GRIGORIADI

Gebiet Karaganda

Fortschritte des
Gesundheitsschutzes

la Tschlmkent ist ein neues Ge­
bäude des GebietskranKcnhauses 
mit 200 Betten gebaut worden 
Zur Zelt gehören zum Kranken­
haus 28 spezialisierte Abteilun­
gen. die mit modernen Ausrü­
stungen ausgestattet sind. Darun 
ter solche wie die Aotellungen 
tür Behandlung des Herz- und 
Krelslaursystems. der Blut-. Nie­
ren- und der Magen-Darm-Kanal- 
Erkrankunzen.

Im Programm der sozialen 
Entwicklung tür das zehnte Plan- 
jahrfüntt ist auch eine Erweite­
rung der ländlichen medlz-nlschen 
Einrichtungen und Fortbildung 
ihrer Mitarbeiter vorgesehen. 
Seit Beginn des Planjahrfüntls 
hat man das Netz der Kranken­
häuser im Gebiet um 2 500 Bet 
ten vergrößert. Es sind Kran­
kenhäuser und Sanitätsstellen In 
entlegenen Dörfern und auf Wei­
den erötlnet worden.

..Der Dorfbevölkerung steht 
auch das Sanitätsflugwesen zu 
Diènsten”. sagt A. Dshaksyba 
jew. Leiter der Gebletsabtellung 
für Gesundheitsschutz. Zugleich 
wird die ärztliche Betreuung an 
der Basis vervollkommnet Noch 
vor vier Jahren wurden die Pa­
tienten zu komplizierten Opera­
tionen in die Gebietsstadt ge­
bracht. Heute werden solche Ope­
rationen von den örtlichen Spe­
zialisten ausgeführt.

(KasTAG)

Lieder erklingen
in unserem Gebiet hat sich In 

den letzten Jahren weitgehend das 
Netz verschiedener Kulturanstal­
ten auf dem Dorf ...... iE.Ui. 
Jedes Dorf und Jede Siedlung 
verfügt heule über einen Klub 
oder ein Kulturhaus. Die Ein­
wohner der ganz kleinen Sied­
lungen und die Viehzüchter auf 
entlegenen Weiden werden von 
42 Autoklubs mit Fllmyorfüh 
rungsanlagcn bedient.

In letzter Zelt hat sich die 
Arbeit der Klubs und Kulturhäu-

entwickelt.

irr um neue Formen der kul­
turellen Betreuung bereichert. 
Die Mittel. Ausrüstungen und 
Kostüme werden Jetzt komplex 
genutzt, in den -Sowchosen und 
Kolchosen werden Kulturkomple­
xe gebildet, die Arbeit sämtli­
cher Kulturanstalten wird Jetzt 
besser koordiniert.

Besonderen Aufschwung er­
fuhr die Laienkunst im Zusam­
menhang mit dem 150jährigen 
Jubiläum der Gründung des Ge- 
bletszentrums und dem 60.

Jahrestag der Republik und der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans. Am Gebietsfestival zu Eh­
rest dieser Daten beteiligten sich 
460 ländliche Ixlenkunstkollck- 
tlve. die etwa 40 000 Mitglie­
der vereinten. Auf diesem Festi­
val wurden neue Talente — 
Komponisten. Akyne. Dichter, 
Sänger und Tänzer - entdeckt. 
14 Laienkunstkollektiven wur­
de der ehrenvolle Titel „Volka- 
kollektiv" verliehen. 16 Kiubs 
tragen in Ehren den verpfllch-

aut denJeden Tag kann 
Feldslützpunkien --- ... . _
bekschilder. Gebiet Koktscheiaw, 
Alexander Laut anlrellen. de 
roits 30 Jahre alt Kraftfahrer 
Filmvorführer des Autoklubs 
Rayonkulturhaus wirk’.

Bei den Ackerbauern ist er stets 
willkommener Gast.

Foto: Viktor Krieger

Delta plan mit 
Motor

Der Dreher Alexander Piet- 
njow aus dem Dshambuier Me- 
cnanlschen Reparaturwc-rk voll- 
tührte einen fast zweistündigen 
Flug .mit dem (Jeltapian mit Mo­
tor. Jetzt braucht er nicht mehr 
tx-rgauf zu steigen. Sein moder­
nisierter Apparat ist imstande, 
von einem beliebigen 50 bis 70 
Meter langen Platz aufzufllegen. 
Noch weniger Zelt ist für die 
Landung nötig.

Der Apparat wird wie ein ge­
wöhnlicher Deltaplan ohne jegli­
che Geräte und Vorrichtungen ge­
steuert. Der Motor mit Schrapbe 
ist auf dem Rücken des Sport­
lers angebracht. Die Stabilität 
des Horizontalfiugs wird durch 
das an den Triebwerksrahmen 
steif angebrachte Heckleltwerk 
gesichert.

A. Pietnjow absolvierte einen 
Lehrgang für Deltaplan-Fiugin- 
strukteure und beherrscht gut die 
Technik des Fliegens mit ge­
wöhnlichen Apparaten, mit denen 
seine KonstruktlonstäUgkelt auch 
begann. Alexander hat vor. einen 
Bugsierdeltaplan sowie einen 
Motorrat mit Senkrechtstart zu 
entwickeln. .KasTAG)

So mißt man einen Turm
Im dritten Band der Großen 

Sowjetischen Enzyklopädie, er­
schienen 1970. ist die Höhe des 
Moskauer Fernsehturms mit 533 
Metern angegeben. In zehn Jah­
ren aber hat sich einiges ver­
ändert. 1973 zum Beispiel wurde 
die Antennenkonstruktion ver­
ändert, in schwindelerregender 
Höhe ersetzten die Monteure die 
alte Antenne durch eine neue.

Uno nicht nur der Mensch ver­
änderte die Höhe nee Turins. 
Auen äußere Bedingungen neben 
Ihn größer oder kleiner werden. 
So wirkten sicn zum Beispiel 
die Temperaturveränderungen in­
nerhalb des Jahres oder sogar Ta­
ges auf sein „Wachstum” aus. 
So Ist er im Sommer tagsüber 
höher als nachts.

Die Höhe des Fernsehturmes 
änderte sich auch durch gering- 
tugiges Aostnken des l-undamen- 
tes im Boden. Letzte Messungen 
durch das Institut tür Fundament- 
Projektierung ergaben, daß slcn 
das Fundament seit 1961. also 
seit Bauoeginn, um 58 Millime­
ter gesetzt hat.

Zur exakten Bestimmung der 
Jetzigen Höhe wollte man an­
fangs Präzlsions Laser-Fernmeß- 
gerätc einsetzen. Alles schien 
einfach Man brauchte nur Erde 
und Spitze des Blitzableiters an­
zupellen und schon hätte man 
exakte Werte tum Rechnen. Die 
einfachste Lösung erwies sich In 
diesem Falle Jedoch als die

schwierigste. Die Spitze des Tur­
mes steht niemals stillt Also be­
schlossen die Geodäten, zur älte­
sten Methode zu greifen — ein 
Lineal an den Turm zu legen.

Als „Lineal" fungierte ein 100 
Meter langes, flexibles Stahlband 
lur Präzisionsmessungen. Zuvor 
aber scnicKte man das Bann nacn 
Serpucnow zum Synchrophaso­
tron. um dort die exakte Länge 
zu pruten und zu elcnen. Die Ser­
puchower Wlssenschaliler eien- 
ten das „Lineal” und lieferten 
den Geodäten darüberninaus eine 
Korreklurtabelle. die oei der Mes­
sung berücksichtigt werden muß­
te. Aut das Synchrophasotron 
von Serpucnow verfiel man des­
wegen. well dort seit Jeher mit 
hochempfindlichen Präzisionsge­
räten gearbeitet wird.

Die Messung selbst begann 
nach zwei Uhr nachts, als absolu­
te Ruhe Im Turm Herrschte Geo­
däten und Monteure betraten 
den schmalen „Balkon”, der den 
Schaft in einer Höhe von 523 
Metern umgürtet. Das restliche 
Stück, die nur zwanzig Zentime­
ter starke Antenne, stieg der 
Monteur und Bergsteiger A. Lo- 
sew bis zur Blltzableiterspltze 
hinauf. Dort legte er das Band­
maß an. das nun die genaue Höhe 
vom ,,Balkon” aus anzeigte. Die 
Höhe vom Fundament zum ..Bal­
kon” ließ sich einfacher, Im In­
neren des Schaftes messen. Zwei­
mal wurde diese Prozedur durch­

Unsere Anschrift;
473027 KasaxcKa» CCP, i. UeziHHorpaa. : 
âriM CoHeroB. 7-ft »ra*. ««bpoftHauiaffiT» |

der ausge-
Stolz sind 
NeuUndge- 
Verd.enten

Kamal-Äpa 
und ihre Schule

gastfreundliche Haus der 
Duberbajewa Ist für die 

.... .......~-.-r ständig offen. 
Jung und alt kehrt hier ein. um 
die kunstvollen Filzdecken. Bo- 
denbeuige. andere ki nationaler 
Tradition gearbeitete Teppiche 
zu bewundern und von inr die 
Kunst dieses alten Gewerbes zu 
erlernen.

So weit Kamal-Äpa auch zu­
rückdenken mag, hat s.e schon 
immer ihr Getanen an der Schaf­
fung wunderbarer Muster von 
Stollen und Filzdecktn gefunden. 
Ihre ersten Lehren in Handar­
beit haben sich mit der Zeit in 
eine ernste Begeisterung verwan­
delt. Vor der Oktoberrevolution 
konnte sie Ihrer L.cblingsarbeit 
nur ganz wenig Zelt - J----
Gielen vielen anderen 
nern des entlegenen 
schan mußte Kamal dein 
gen Bel bedienen. Dann erreichte 
das Echo der Aurora-Salve auch 
die Tschingls-Steppe. und die 
Armen begannen m.t dem Aufbau 
eines neuen Lebens.

Mit unter den ersten trat Ka­
mal Duberbajewa. die Tochter 
eines angestammten Viehzüchters 
dem Kolchos bei. der im Aul ge­
gründet wurde. Sie bestellte den 
Acker und erntete Ihn ab. Dann 
arbeitete sie In einer Tierfarm. 
Und erst mit 75 Jahren ging sie 
in den verdienten Ruhestand 
über. Aber s.e konnte einfach 
nicht die Hände in den Schoß 
legen. So organisierte Kamal- 
Apa in der Zentralsiedlung des 
Tnälmann-Sowchos eine Schule 
für Handarbeit. Die von ihren 
Zöglingen nach den besten Tra­
ditionen der Volkskunst gewirk­
ten Teppiche wurden mit Erfolg 
auf Rayon- und Gebtetsausstel- 
lungen demonstriert.

geführt — bei 15 und bei 7 Grad 
Celsius. Durch den Vergleich der 
Werte ließen sich Fehlerquellen 
ausschließen.

Parallel dazu wurden auch die 
automatischen Geräte zur ständi­
gen Kontrolle der Konstruktion 
zu Haie gezogen.

Nachdem sämtliche Messungen 
auf dem- Tisch lagen, muyten 
noch die Korrekturen, In erster 
Linie durch Temperatursctiwan- 
kungen bedingt. xorgenommen

lich, Ëlchmessungcn bei einer 
Temperatur von Grau Celsius 
durchzufuhren. Da nun die Mes­
sungen in Ostanklno bei niedrige­
ren Temperaturen ertoiglen, muß­
te noch em Korrekturkoeiflzieni 
eingebracht werden. Schließlich 
differiert die Höhe des Turmes 
bei elncr Temperaturschwankung 
von nur einem Grad um 5,7 Mil­
limeter.

Nach Abschluß aller Messun­
gen und Berechnungen lag fol­
gendes Ergebnis vor; Die Höhe 
des Fernsehturms von Ostanklno 
beträgt heute vom oberen Ring 
des Fundaments bis zur Spitze des 
Blitzableiters bei einer Tempera­
tur von 20 Grad Celsius exakt 
540 Meter und 74 Zentimeter. 
Der Betonschaft „schrumpfte” in 
zehn Jahren um genau 60 Milli­
meter. Das bewegt sich innerhalb 
der im Projekt vorgesehen Gren­
zen.

Juri DSHAFAROW

Das
Kamal ---------
Dorfeinwohner

tt'id men.
Einwoh-

Auis Ma- 
dortl-

(KasTAG)

Gebiet Semlpalatlnsk

Wanderküchen
im Feld

Zu den 
Sowchos

teflden Titel ..Klub 
zeichneten. Arbeit”, 
die Einwohner des 
biets auch auf die _______
Kulturarbeiter der Kasachischen 
SSR M. Schkljajew. J. Dehl. W. 
Anissin. A. Li. O. Schic---- *'
Adllbajcwa und andere, 
nen besonders großen 
zur Entfaltung der I 
geleistet haben.

In allen Rayons des ---------
verlaufen gegenwärtig Festlvale 
der Ixaienkunst, die dem bevor­
stehenden Jubiläum der Republik 
gewidmet sind.

Ixew BALASCHOW
Zelinograd

die ei-
Beitrag 

Laienkunst

Gebiets

Montag, 18. August 
Moskau

900 Zeit. 9.40 Morgengymnastik 
10.05 Das rote Feld. Spielfilm. 1 
und 2. Folge. 12.15 Konzert. 15.00 
Nachrichten. 15 20 Programm po­
pulärwissenschaftlicher Filme. 16.05 
Lieder des russischen Nordens. 16 35 
Das Roß mit rosa Mähne. 17.20 
Dokumentarfilm. 17.50 Flieg hinaus, 
unser Lied! 18.30 Unser Garten. 
19.00 Konzert. 19 25 Chronik der 
Olympiade 80. 26 Juli. 19.45 Kon­
zert vietnamesischer Künstler. 20.05 
Kolonie Lanlierre. SpicJfi I m 
21.30 Zeit. 22.05 Konzertfilm

19.30 Stimmen der Freundschaft 
19.45 Kasachstan. 20.05 Sendepro­
gramm. In Kasachisch. 20.10 Ka­
sachstan. 20.30 Durch die Städie 
Kasachstans. Semipalatinsk. 20.45 
Mein Lebenslauf in Liedern. 21.30 
Zeit. 22 00 Altyn den. 22.25Ein Söh-

TALDY-KURGAN.
Mechanisatoren des 
..Kapalskl" kam die ------------
ehe. Solange die Kombinefahrer 
ihre Aggregate stoppten, sich 
wuschen und Platz nahmen, deck­
ten die Köchinnen Ludmilla Shu- 
ljakowa und Maria Dejewu die 
Tische. Da« Menü enthielt Neu- 
lanu-Borschtseh. Fleisch auf Ka­
sachisch, Okroschka und andere 
Gerichte. Auch eine fahrbare 
Verkaufsstelle bedient die Ge­
treidebauern. Der Verkaufsladen 
bringt Ihnen Konsumgüter. Er­
frischungsgetränke. Weintrau­
ben. Apfel.

Die Mechanisatoren sind der 
Ansicht, daß diese Bedienungs­
form nicht nur gute Stimmung, 
sondern auch das Tempo und die 
Qualität der Arbeit fördert

Während der Erntezeit werden 
die Teilnehmer der Erntekampag­
ne Im Gebiet Taldy-Kurgan von 
Hunderten Wanderküchen und 
mehr als 1000 Dorfverkaufs 
stellen bedient; In sechs Feld 
Stützpunkten sind Selbstbedie­
nungsstände eröffnet. (KasTAG)

TELEFONE: Cheindaklein — I-1S-09. ttallvertratond« Chefredakteur« — 2-17-07. 2-06-49, Che) rom Dienst — 
2-16-41, Sekretlriat — 2 71-40. Abteilungen: Propaganda Parteipolitische Maitenarbeil _ 2-76-46. Wlrltcheff — 
2-11-21 Sorlalisllschar Wettbewerb - 1-17-44. Kultur — 2-74 26. Kommunistisch« Erstehung — 2-46-44 lHer«tur— 
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Alma-Ata
In Kasachisch. 17 30 Sendcpro- 

Eramtn. 17.35 Filmreise durch Us- 
’kistan 18.30 Konzertiilm usbeki­

scher Künstler. 18.45 Sachaus Feld 
19.10 Sendung für Kinder. 19.20 
Das uigurische Album. Konzert- 
film. 19.45 Kasachstan. 20.05 Seii- 
deprogramm. In Russisch. 20.10 
Kasachstan. 20.30 Fernsehpro­
gramm dér Usbekischen SSR. 21.30 
Zeit. 22.05 Ernte 80. 22.30 Jahre, 
die Jahrhunderten gleichen. I. 
Film. Das Werden. 23.25 Ein Haus 
unter der heißen Sonne. Spielfilm.

Dienstag, 19. August 
Moskau

9 00 Zeit. 9.40 Morgengymnastik. 
10.05 Warum Elefantc? Zeichen­
trickfilm. 10.20 Kolonie Laniierre. 
Spielfilm. 11.45 Quellen des Volks- 
schafiens. Konzertiilm. 12.15 Doku- 
mentanilme. 12.45 Durch Museen 
und Aussleliungssâle. Die Dresoe- 
ner Gemäldegalerie. 15.00 Nachrich­
ten. 15.20 Dokumentarfilm. 15.50 
Tautroplen frühmorgens. Spiellilm. 
17.00 In der Weit ues Legendären. 
Konzertfilm. 17.40 Afghanistan. Die 
Revolution dauert fort. Dokumen­
tarfilm. 18.20 Es spielt J. Wostre-

Freitag, 22- August 
Moskau

15.00 Nachrichten. 15.20 Sorgen klei­
ner Städie Hinter dem Polarkreis. 
Dokumentarfilme. 16.05 Konzert 
des mordwinischen Gesangs- und 
Tanzensemoics „Litowa • lb.20
Die heimatliche Natur. 16.40 Olym­
pioniken un.er uns.. 17.25 Hier-er­
klang die russische Lyia. Konzert­
film 18.05 Wir bauen die BAM. 
18.35 Chronik;• der Olympiade 80.

Parteitag der KPdSU — würdige 
Ehrung. Die Fischer von Primorje. 
19.15 Heute in der Welt.’ 19.30 
Chronik der Olympiade 80. 27. 
Juli. 19.50 Del Zigeuner. Mehrteili­
ger Spiellilm. 1. Folge. 21.30 Zeit. 
Z-’.O5 Konzert de: Volkskünstlern! 
der UdSSR Maria Bieschu.

Alma-Ata
In Russisch. 17.35 Sendepro­

gramm. 17.40 Kenshckcs Feld. Do­
kumentarfilm. 18.00 Sie wurden in 
der DOSAAF erzogen. 18.45 Wer­
bung. 18.50 „Käbardinka". Kon- 
zerliilm. 19.15 Stimmen der Freund­
schaft. Filmschaliende aus soziali­
stischen Ländern gratuliere« Ka-

sachslan. 20.05 Sendeprogramm.
In Kasachisch. 20 10 Kasachstan.
20.30 Aus der Geschichte des Film-

22.05 Altyn den. 22.30 Ein Son­
derauftrag. Bühnenaufführung. 1. 
Teil.

Mittwoch, 20. August 
Moskau

9.00 Zeit. 9.40 Morgengymnastik. 
10.05 Beliebte Verse. lO.oo Der Zi­
geuner. Mehrteiliger Spielfilm. 1. 
i olge. 12.15 Dokumentari ilmc. 12.45 
.1 brahin«. Sonate lur Cello und 
Klavier. 15.00 Nachrichten. 15.20 
Dokumentarfilme. 16.IU Russische 
Sprache. 1640 Es singt der Verdien­
te Künstler der RStSR W. Schel- 
kalin. 17.05 Hornisten, meldet eucn!
17.25 Dialoge bei Moskau, 17.55' 
Märehenliane Welt. Konzertfilm. 
18.25 Bannerträger des Arbeitsruh- 
mes. 18.10 In jeder Zeichnung — 
die Sonne. 18.55 Chronjk der O.ym- 
prade 80. 28 Juli. 19.15 Heute in 
der Well. 19.30 Konzertiilm. 19.50 
Olympioniken wieder zu Hause. 
20.05 Der Zigeuner. Spielfilm. 2.

Wann? Fernsc-nwissenstoto. 23.05 
Heute in der Welt.

4(/rta-.llu
In Kusachisin 17.30 Sendepro- 

grainm. 17.35 Filmreise durch Geor­
gien. 18.30 Filmwerbung. 18.45 
Kasachstan — eine Republik der 
Sowchose. 19.25 Wir sind aus Ru- 
stawi. Konzertiilm. 19.45 Kasach­
stan. 20.U5 Sendeprogramm. In 
Russisch 20.lü Kasachstan. 20.30 
Fernsehprogramm der Georgischen 
SSR 21.30 Zeit. 22.05 Ernte 80. 
22.30 Jahre, die Jatirhunderten glei­
chen.. 2. Film. Der Anlauf.

Donnerstag, 21. August 
Moskau

15.00 Nachrichten. 15.15 Der Mensch 
aul der Erde. Filmprogranim. 
15.50 Guten lag. Ralf! Spiellilm lur 
Kinder. 17.00 Schachschule. 17.30 
Das goldene Tor Musikprogramm 
iur Kinder. (CSSR). 18.20 Aus der 
Post der „Zeit”. 18.55 Chromk 
der Olympiade 80. 29. Juli. 19.15 
Fleute in der Well. 19.30 _Mit Le­
nins Namen. 20.05 Der Zigeuner.

Pokalspiel europäischer Meister >n 
Hockey.

A/ma-Aöi
In Russisch. 17.30 Sendepro­

gramm. 17.35 Durch die Städte 
Kasachstans. Zelinograd. 18.00 Sen­
dung für. Kinder. 18.15 Filmwer­
bung. 18.30 Gltaricnspieler Serik 
Kabigoshkn und Nurian Seitow. 
18.45 Gestern, heute und immerdar. 
Über Parteiveteranen Kasachstans.

KORRESPONDENTENBOROS:

Alma-Ata. Tal. 42-45-21 

Dsh«mbul, Tel 5-1942

19.10 Lyrische Miniaturen. 19 20 
UdSSR-rußoailmeisterscliaii. Tor­
pedo-Spartak. 20.0o Der Zigeuner. 
Spiellilm. 4. f olge. 21.30 Z- l.

Alma-Ata
In Kasachisch. 1 z.30 Scndepro- 

gramm. 17.35 Durch die Rb. sR. 
Dokumentarfilme. 18.30 Sendung 
für Kinder. 18.45 Lerne lernen. Das 
Buch in der Familie. 19.0u Sendung 
für Kinder. 19.15 Eine Reise in d.e ' 
Musikwelt. G. F. Handel. 19.45 Ka­
sachstan. 20.05 Sendeprogiamm. In 
Russisch. 20.10 Kasachstan. 20.30 
Natalia Saiz erzählt. 21.00 Kon­
zert des Kurmangasy-Orchesters 
der Volksinstrumcnu. 21.30 Zeit. 
22.05 Ernte 80. , 22.30 Jahre, die 
Jahrhunderten g eichen. 3. F1..11. 
Tage der Prüfung;

Sonnabeno, 23. August 
Moskau

9.00 Zeit. 9.40 .Morgengymnastik. 
1000 Buratmos Ausstellung. 10.30 
Der Z.geuner. Spteirilm 4. Folge. 
11.25 Für euch, Lityn. 12.25 Po­
kalspiel europâiscner Meister in 
Hockey ZSKA—Modo (Schweden). 
14 10 Da» Können Sic auch. 14.55 
Sportlotto-Ziehung. 15.10 Die So­
wjets und das Leben. 15.40 Die 
Ermitage. 16.10 Heute in der Welt 
16 25 Aus der Tierwelt. 17.25 
Fernsehprogramm der Sozialisti­
schen Repubik Rumäniens. 18.25 
Das weiße Kanieliotilen. 1845 Es 
«pacht der politische Kommentator 
W’. P Bekeiow. 19.10 Chronik der 
Olympiade 80. 31. Juli. 19.35 Ge­
meinschaft. Fernsehmagazin. 20.20 
Ein Ritter seines Lebens! rau ms. 
Spielfilm. 21.30 Zeit. 22.05 Konzert.

Alma-Ata 
In Russisch und

12.25 Sendeprogramm. ___  _  _.
len Rcgenbogeniarben. 13.00 Film­
reise durch die Ukraine. 13.30 Auf 
Wegen des Pionierruhmes. 14.10 
Reigen der Freunde. Fernsehpro­
gramme Lettlands und Estlands. 
Io 15 Wege der Väter — Bannen 
der Söhne. 16.15 Sendeprogramm. 
In Russisch. 16.25 Jugendtrcd am 
Sonnabend. 17 10 'ernsehsendung 
der Ukrainischen SSR. 18.10 Die 
Schnitter. Spielfilm. 19.45 Kasacn- 
stan. 2005 Sendeprogramm. In Ka­
sachisch. 20.10 Kasachstan. 20.30 
Altynbakan. Musikprogramm für 
Jugendliche. 2130 Zeit. 22.05 Das 
Ende des Atamans. Spielfilm. 1.

Kasachisch.
12.30 In al-

Sonntag, 24. August
Moskau

900 Zeit. 9,40 Morgengymnastik. 
10.05 Konzertfilm 10.15 Der Wecker. 
10.40 Ich diene der Sowjetunion. 
11.45 Gesundheit. 12.30 Musikpro- 
gramin die „Morgenpost'. 1300 
Sendung für da? Dori. 14.00 Mü- 
sikkiosk. 14 30 Rot und Schwarz. 
Mehrteiliger Spielfilm. 3. Folge.

Jugend.
5.55 Die 
ausländi- 

Film-

16.10 Wunschkonzert 
Sowietumon im Urteil 
scher Gäste. 17.10 Klub der . .... 
reisen. 18.10 Zeichentrickfilm. 18.30 
Internationales Panorama. 19.15 
Chronik der Olympiade 80 I. Au­
gust 19.35 Konzert der Ballettän­
zer. 20 06 Die Mutier. Spielfilm. 
21.30 Zeit. 22.05 Das Schallen von 
Alexander Grin. 22 50 Konzert.

Alma-Ata
In Kasachisch und

11.55 Sendeprogramm. ----- —
lymbek und der Riese. Buhnenauf- 
(lilirung für Kinder. 12.25 Zeichen­
trickfilm 12 40 Mach das Fenster 
auf! 13.30 Wir sind Internationali­
sten. 14 00 Ein Bildnis mit Regen. 
Spielfilm. 15.30 Durch die Städte 
Kasachstans. Karaganda. 15.50 Sem 
denrqgramm. In Kasachisch. 15.55 
Kasachstan im Xusland. 16.40 Das 
Ende des Atamans. Soielfilme. 2.

Ramasan Bapow, 
der Kasachischen

Russisch.
12.00 Ga­

Folge 18.00
Volkskünstler __ _______ __
SSR. 18.45 Kesch sharvk. Literatur- 
Sendung 19.45 Sendeprogramm. 
In Russisch 19 50 Stimmen.
Freundschaft. 2005 Bund
Kunst und der Arbeit. 21.30 Zeit.
22.06 Jahre, die Jahrhunderten glei­
chen. 4 Film. Die Stemenstunde.
23.05 Die Musikkunst Kasachstans. 
Die Karawane. Ballett von T. Kash- 
galijew. 23.30 Sendeprogramm.
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